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Aeilê für auswärtig« Anzeigen 30 Pfg., Rrklamezeilet.vü Mark;

36. Jahrgang z
J

bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt. Schlug
der Anzeigen.Annahm«: Für größere Anzeigen an, Abend vor dem

chs Ul i I Erscheinungstage um 6 Uhr, für kleinere Anzeigen morgen« 9 Uhr.
1 Postfehectz-Konto : Nr. 1632 beim Postscheckamt Frankfurt a.M. joöaooaodoooöoooodoaoi

52 \ 000 Tonnen Int Juni
Morast

(K) Gerade jetzt. La die furchtbaren Kämpfe
„ns der Westfront toben und wiederum Tausend«
von jungen Männern in Massengräber gebettet
werden, gedenken wir mit tiefer Wehmut der un¬
geheuren  M e u f che n v e r l u st e,  die uns
dieser Krieg gebracht Hut. Auf keiner Seite liegen
aenauc Zahlen darüber! vor, wie viel Tote eine
direkte und indirekte Folge des Krieges gewesen
sind. Es hat keinen Sinn , den Kopf in den Sand
zu stecken und auf ßrühere Zeiten hinzuweisen, da
nach jedem Kriege »er Jungbrunnen der Nationen
um so kräftiger wirkte . Heute liegen leider die
Verhältnisse ganz anders , das vierjährige Morden
ergriff die Blüte des Volkes, just jenen Teil , der
in. erster Linie für den Neuaufbau der Bevölkerung
vrn Wichtigkeit ist. Und doch treten die Verluste
auf den Schlachtfeldern zurück gegenüber den Ver¬
lusten, welche der Geburtenausfall wäh¬
rend des Krieges  mit sich gebracht hat. Es
ist keine UeheLtreibung, es ist die nackte Tatsache,
batz der durch den Krieg verursachte Geburtenrück¬
gang höher ist als die Zahl jener , welche
ihr Leben für das Vaterland gelassen
haben. Das hat einmal feinen Grund in der Ab¬
wesenheit dem Millionen , die draußen kämpfen und
sich der FaMilie nicht widmen können. Doch dieser
Grund ist nicht ausschlaggebend, er ist nicht ein¬
mal der wichtigste. Der Rückgang muß in erster
Linie dem ausgesprochenen Willen,  jetzt
keine Kinder zu bekommen, zur Last gelegt wer¬
den. Mau beruft sich auf die Nahrungsmittel-
schwieriskeitcn, die jeden Familienzuwachs im
höchsten. Grade unerwünscht machten. Eine solche
Argumentation ist indes falsch. Wenn wir auch
alle nicht im Ueberflutz leben können, so ist doch
für die Kinder genügend vorhanden, für die Kin¬
der besonders 'im zartesten Alter , die sich trotz des
Krieiges überraschend entwickeln. Und so mancher
Familienvater kan» aus Kosten des Säuglings
leben, weil dieser sofort eine Brot -, eine Fleisch-
und diverse andere Karten mit zur Welt bringt.
Freilich soll man nicht verkennen, daß die Nah-
rnngsmittelfrage allein nicht ausschlaggebend ist
und -atz durch den Wucher und die Teuerung
manchem „Deserteur " eine „moralische" Begrün¬
dung in die Hand gegeben wird . Der Staat , der
nachher so trefflich zu schelten weiß, ist nach dieser
Richtung hin nicht ganz unschuldig.

Gegenwärtig vollzieht sich vor der Straf¬
kammer in Jena  ein bedeutungsvoller Pro¬
zeß . Dem Leiter der dortigen Frauenklinik wird
zur Last gelegt, daß er in vielen Fällen , ohne er¬
sichtlichen Grund , die Schwangerschaft unterbrochen
habe. Ob der angeklagte Professor der Medizin
schuldig oder unschuldig ist. wird das Gericht heute
entscheide» müssen. Aber wie das Urteil auch aus-
fallen mag, der Prozeß leuchtet in geheimnisvolle
Tiefen, an denen das deutsche Volk, an denen ins¬
besondere die Konsuln des Staates nicht achtlos
vorübcrgehen dürfen. Wird uns doch eviöend vor
Augen geführt , daß mancher Frauenarzt cs mit
seiner Pflicht gegenüber dem Staate nicht sonder¬
lich ernst nimmt . So mancher Arzt gibt sich aus
Gründen einer laxen Moral und aus Gründen der
Geschäftspolitikdazu her, „leidenden" Mitbürgerin¬
nen das Dasein zu versüßen und ihnen künftige
Sorgen abzunehmen. Welchen Umfang diese Ge¬
wissenlosigkeit angenommen hat, entzieht sich natur¬
gemäß der öffentlichen Kenntnis . Jüngst wurde in
einer Zeitschrift mitgetcilt , daß rund 70 Prozent
des Einkommens der großstädtischen Frauenärzte
aus der Unterbrechung der Schwangerschaft fließt.
Wir wissen nicht, auf Grund welcher Mutmaßungen
man zu einer solchen Zahl gekommen ist, doch wir
wissen, daß bas Laster einen gcmeingcfährilichen
Umfang angenommen hat . Ans Grund zuverlässi¬
ger Zahlen schätzt man die Zahl der alljährlichen
Abtreibungen auf 600 000. Diese Zahl ist zweifel-
los nicht zu hoch gegriffen, sondern eher zu niedrig.
Aus ihr mag man ersehen, welchen Grad der eigene
.Massenmord angenommen hat, in welchem Umfange
von Seiten einzelner Aerzte Verbrechengegen
-as keimende Leben unterstützt  werden.
Ter Geburtenrückgang ist ja auch nicht, wie viele

* Willem auf Nassen Verschlechterungoder
auf Geschlechtskrankheitenzurückzuführen, sondern
nnzig und allein auf den Willen, von drückenden
Verpflichtungen frei zu werden. Bei der Ausfüh¬
rung dieses Willens finden dann jene moralisch
miuderwertigen Elemente die hilfreiche Unter¬
nutzung eines fachkundigen Arztes , der sich ganz
naturgemäß dafür schwer bezahlen läßt, weil er
ie Rlstkopräwie der strafrechtlichen Verfolgung

Mithin Anrechnung bnngen mutz.
Der Prozeß gegen den Jenenser Professor, der

m ' s “ t ü01  Ärmchen zum erftenfitol verhandelt
hatte damals ein interessantes Nachspiel. In

großen Blattern ließen Frauen große Inserate er.
b ’l 1®? ' tK  denen dem beklagten und verurteilten
kl*? - t Jl cl  ausgesprochen wurde, weil

° hilfreich und gut gewesen war und ihre
behoben hatte. Verbreche» gegen üaS

iw ? « c ^ ben hat es in mehr oder minder großem
iXK 6«»" allen  Zeiten gegeben. Im Ai. Jahr-

scheinen wir mehr und wehr dem
Ku-Epunkt entgegenzusehen. Die medizinische
benutzt diew Ä 5^ Egc Fortschritte gemacht, sie
gj n e,e Fort,chrtcke ia gutem undinbösem
t ‘* n* Aber was
che„ in ^ ” ntt  wcn,g,re >is . souye rvervre-
verteidiaen ^ ^ " ichkeit zu beschönigen oder zu

eU,tWn- Letzt aber finden sich weibliche Ele

eben das Schlimmste ist:
wenigstens, solche Verbre-

mente, die mit voller Nennung ihres Namens dem
Professor danken, weil er ihnen ein Wohltäter ge¬
wesen sei. Soll man mehr staunen über die Drei¬
stigkeit oder die Schamlosigkeit, die uns da entgegen¬
tritt ! Waren jene Inserate nicht darauf berechnet,
das Urteil der zweiten Instanz günstiger zu ge-
staltcn? Diese Frage drängt sich unwillkürlich auf.

In dem Prozeß sind eine Reihe hervorragender
Autoritäten  für den Angeklagten eingetreten.
Das läßt tief blicken. Einmal ersehen wir daraus,
welchen Umfang die Unterbrechung der Schwanger¬
schaft bereits angenommen hat, zum zweiten wird
man auf den unmoralischen Morast aufmerksam.
Eine starke Regierung darf sich nicht durch
Autoritäten irreführen lassen.  Grade
medizinische Autoritäten sind — von Ausnahmen
abgesehen — am allerwenigsten geeignet, in dieser
Frage ein Urteil abzugebcn. Bekannt ist ja, daß
der Aerztestand die wenigsten Kinder hat. Warum
sollen nun diese Aerzte nicht ihre Privatmoral auch
ans die öffentliche Moral übertragen ! Man darf
sich auch nicht irreführcn lassen von jenen Unken¬
rufen, die von einer Verschärfung der Strafen eine
Verschlimmerung befürchten, da die „leidenden"
Frauen dann von dem sachkundigen Arzt zu den
Quacksalbern und Kurpfuschern abwandern wür¬
den. Das trifft einmak nicht völlig zu. während es
andererseits Aufgabe ist, die Staatsmoral gesund
zu erhalten . Der Hinweis auf jene Stätten , wo
diskrete und allerdiskretc Aufnahme gewährt wird,
geschieht übrigens wahrscheinlich in den meisten
Füllen mehr aus geschäftlichen Gründen . Nein , ge¬
setzliche Bestimmungen mit denkbar größter
Schärfe müssen ausgearbeitet werden. Der geplante
Paragraph , wonach die Unterbrechung der Schwan¬
gerschaft nur durch gemeinsames Operieren dreier
Aerzte und nach Nicderlegnng eines ausführlichen
Protokolls erfolgen darf, scheint uns den richtigen
Weg zu gehen. Freilich kommen wir damit allein
nicht zum Ziel . Negatives vermag Positives nicht
zu ersetzen. In erster Linie gilt es , das sitt liche
Veranwortltchkeits - Bewußtsein  zu
haben, dieses Verantwortlichkeits -Bewußtsein aber
ruht auf der Basis der R e l i g i o n. Und dann be¬
darf unsere Steuer - und Gehaltspolitik
einer gründlichen Acnderung . Bolksredner zogen
bisher durch das Land und brüsteten sich mit wissen¬
schaftlichen Kenntnissen, indem sie von Steuer-
bclastung bei uns und unseren Feinden sprachen.
Sie konnten da freudestrahlend Mitteilen, daß bei
uns „pro Kops" die Steuern am niedrigsten sind,
daß wir „pro Kopf" am wenigsten für Heer,
Flotte usw. ausgeben . Nach dem deutschen und
preußischen Steueraufbau ist es aber ganz falsch,
„pro Kopf" zu rechnen. Denn Gehälter und
Steuern werden non dem einzelnen Steuerpflich¬
tigen nicht „pro Kopf" bezogen oder bezahlt, was
doch eigentlich das Gegebene sein sollte. Die
Praxis bei » ns ist immer kinderfeind¬
lich gewei en,  das äußerte sich dann darjin, daß
in erster Lnie die Beamtenschaft von dem Ucbcl des
Neomaltbusianismus erfaßt wurde . So sehr uns
angesichts des Jena -r Prozesses die Notwendigkeit
von scharfen gesetzlichen Maßnahmen vor Augen
geführt wurde , wichtiger sind die Schlußfolgerun¬
gen auf sittlichem, religiösem und wirtschaftlichem
Gebiete, die unbedingt gezogen werden müssen.
Geschieht das nicht, dann hätten wir allerdings die
Opfer dieses Krieges bester nicht gebracht, dann
hätten wir gleich dem lebenskräftigen Slawentum
die Führung Europas in die Hand geben solle».

52166» Tonnen im Monat Juni
Berlin.  23 . Juli . (28. B Amtlich) Im

Monat Juni sind insgieamt 5216 06 Brt.  des
für unierc Feinde nutzbringenden Sandelsschifss-
ranmcs versenkt worden. Der ihnen zur Versü,
anng stehende Welthandel sschifssraun,
ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen seit
KriegSbeginu um rund 18 251 066 Brt . verrj « .
gort  worden . Hiervon sind rund 11175 066 Brt.
allein B e r 1 n stc der e « g l i s che n S andels¬
flotte.  Nach den inzwischen gemachten Feststel¬
lungen sind im Monat Mai außer den seinerzeit
besannt gegebenen Verlusten der feindlichen oder
im Dienste nuferer Gegner fahrende« Handels,
schiffe noch weitere Schisse von rnnd 18 006 Brt.
durch kriegerische Maßnahmen schwer beschä,
diot in feindliche Häfen eingebracht
worden.

Weitere 6t 060 Tonnen
Berlin,  23 . Juli . (W. B . Amtlich.) Einer

unserer N-Krenzer . Kommandant Korvettenkapitän
von Rvstiz und Jänkendorsf . hat 15 Dampfer und
12 Segler mit znsammen rund 61 606 Brt.  ver,
senkt. Unter de« versenkten Dampfern befand sich
der bewaffnete englische Truppentransport-
dampfer „Dwinsk" von 8173 Brt.

Ein hcntsches Tauchboot bei Boston
Haag,  23 . Juli . Reutor meldet aus Newyork;

Ein Unterseeboot beschoß  am Sonntag in
der Bucht von Cap 6 ob (bei Boston) einen
Schlepper  mit drei Barken. Ein Wasserflug¬
zeug beschoß das Unterseeboot. Verluste waren
nicht zu verzeichnen.

Stereotype VerscnknngSzissern
Bald nach Sem Einsetzen des uneingeschränkten

U-Boot -Krieges begann der Admiralstab mit der
täglichen Veröffentlichung der Verkenkungsergeb-
n -ste deS U-Boot -Krieges. Mit zweifellos großem
Jntereiie begegnete die öffentliche Meinung dieser
neuen Methode, wurde doch dadurch der Heimat
täglich vor Augen geführt, was draußen geleistet
wurde in unermüdlicher zielbewußter Arbeit.

Seitdem ist ein gutes Jahr vergangen : immer
nock. erscheinen mit derselben Negelmühigkeit die
täglichen Meldungen des Admiralstabes , aber ge¬
rade diese Regelmäßigkeit und Gleichförmigkeit sind
cs, die allmählich das Interesse des einzelnen er¬
lahmen zu lassen scheinen. „Wozu diese täg¬
lichen stereotnvcn Ziffer »", mögen viele
sich sagen, ..cS genügt doch, wenn wir das zusammen¬
gesetzte Minmtsergcbnls zu der Zeit erfahren, wo
es zur Veröffentlichung fertig ist."

Und doch hat cs eine besondere Bewandtnis mit
diesen täglichen Meldungen . Sic sollen dem in
sicherer und geschützter Heimat lebenden Bürger
immer wieder klarmachen. was da draußen aus
hoher See, bei Tag und Nacht, bei Wind und
Wetter täglich und stündlich dem Vaterlande zu
Liebe, den Feinden zum Leide in hartem Kämpft
getan wird . Wie schnell und leicht liest sich so eine
kurze Meldung , daß im Sperrgebiet um England
wieder fünf wertvvlle Dampfer von zusammen
20 006 Bruttoregistertonnen versenkt worden sind.
Und wie wenige unter den Lesern mag es geben,
die sich auch nur annähernd vergegenwärtigen
welches Maß von Mut und Entschlossenheit, von
Hartnäckigkeit und Zähigkeit, von militärischer,
seemännischer und technischer Erfahrung und Sicher¬
heit nötig gewesen ist, den Feinden diese wertvolle
Beute zn entreißen, die sie mit allen erdenklichen
Mitteln der Technik dem Zugriff unserer U-Bovte
zu entziehen bemüht sind. Fürwahr , es liegt ein
großes , stilles Heldentum in der N-Nootwaffe, das
viel zu wenig gewürdigt wird. Und weiter : Welch
tiefer Jnhalr liegt in den kirrzen, anspruchslosen
Bersenkungsmelbungen ! Tausende von geschäftigen
Händen sind in harter Arbeit beschäftigt gewesen,
diese stolzen Schiffe zusammenzuniete» und fahr¬
bereit zu machen, Millionen von Geld stellen die
Schiffe in dieser Zeit der Schiffsraumnot dar. und'
nnermeßliche Werte sind es, die als Ladung diesen
Planken anvertraut waren , den uns feindlichen
Völkern das Durchhatten und die Kriegführung zu
ermöglichen, lind oft sind es Minuten und Se¬
kunden, die über das Verhängnis des einzelnen
Schiffes entscheiden, den kostbaren Schatz in den
Fluten verschwinden lassen.

Diese täglichen inhaltreichen Meldungen sind
doch letzten Endes die Ursache, die unseren Geg¬
nern oft das Blut in den Adern erstarren macht,
wenn sie daran denken, wie cs enden soll. So
sahen sich die „Times " erst am 27. Juni veranlaßt,
einen Stoßseufzer von sich zu geben: ,,Jn den ersten
fünf Monaten dieses Jahres wurden auf englischen
Werften 620 087 Tonnen gebaut, während die
U-Boote in derselben Zeit 1116 825 Tonnen briti-
schen Frachtraums versenkten. Der Verlust über¬
steigt also den Neubau um 517138 Tonnen . Ver¬
gleicht man aber den Schiffbau und die Berscn-
knngsziffern der ersten fünf Monate genauer , so
ergibt sich die beunruhigende Tatsache, daß die
Spannung zwischen Neubauten und Verlusten
immer größer wurde. Mit anderen Worten : Eng¬
lische Schiffe wurden immer noch
schneller versenkt , als sie gebaut
wurden.  Es mag sein, daß mit Bezug auf die
Wclttnnnage die Versenkungskurvc niedriger und
die Schiffhaukurvc höher verläuft , aber es ist Zeit,
daß jeder sich vor Augen führt , daß, falls dies nicht
auch für den rein englischen Schiffbau erzielt wird,
die Folgen für uns nicht wieder gutznmachen sein
werden." Und diesen Betrachtungen fügten! die
„Times " vom 26. Juni 1918 die Ergänzung hinzu:
„Zn alledem haben wir noch erhebliche Rückstände
aus den früheren Jahren gutzumachen. Im Jahre
1017 betrug die Vernichtung britischen Schiffs¬
raums etwas über 4 OOO 000 Tonnen , und in dem¬
selben Jahre stellten die englischen Werften etwa
1163 471 Tonnen neuen Schiffsraums her . Das
ergibt einen Nettoverlust von 3 000000 Tonnen bei
unserem wertvollsten nationalen Betriebskapital.
Es bleibt also die nackte Tatsache bestehen, -atz mir
nicht nur unsere Rückstände nicht aufarbeiten . son¬
dern sogar eine Verschlimmerung unserer Unter¬
bilanz nicht aufhalten können."

Wer sich zu solch niederschmetterndem Einge¬
ständnis beguemen muß, dem mutz es wahrlich
in seiner Haut nicht gerade wohl zu Mute sein.
Und was vergrößert noch dauernd diesen Katzen¬
jammer in Old England ? Doch nur die „stereo¬
typen" täglichen Berscnkungsziffern . die so unend¬
lich viel für ein gutes Kriegsende zu bedeuten
haben, Und wenn der Tag einmal graut , an dem
wir mit Englands Vertretern am Verhandlungs¬
tisch sitzen werden, dann braucht dem störri schert
und unversöhnlichen Widersacher nnx eine solche
„Stereotype " aus der nächsten besten Zcitungs-
drnckcrri vor die Nase gehalten zu werden , um ihn
gefügig zu macken. Denn wie sagten doch die
„Times" : „Die Folgen des U-Boot-Krieges worden
nie wieder gutznmachen sein!"

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  23 . Juli.

(W. T. B . Amtlich.!

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rrrpp-

recht . Englische Abteilnngen  stießen an
vielen Stellen der Front gegen unsere Linien vor.
Sie wurde« abgewiese » . Die Artillerietätig-
kcit lebte am Abend wieder auf.

Heereögrnppc deutscher Kronprinz.
An den Kampsfrontcn trat zeitweilig SR„ (je ein.
Südlich der Aisne  hat der Feind infolge der
schweren Verluste seine Angriffe nickt erneuert . Auch
der Artillcriekampl hat hier an Stärke nachgelassen.
Beiderseits der Onrcq  und zwischen Orirca und
Marne  führte der Feind fast in allen Abschnitte«
kräftige Teil « n griffe.  Sie wurde« ab¬
gewiesen.  Südlich des Onrcq brachte sie unser
Gegenstoß z » m Scheitern.  Feindliche Ab¬
teilungen , die beiderseits von Jaulgonncin
„psere Borpostenstellnngen an der Marne eindran»
ge«, wurden im Gegenangriff  au den Flnß
zurück geworfen.  Oertliche Kämpfe südwest¬
lich und östlich von Reims.

Gestern ivnrde» SLfeindlichcFlngzenge
und vier  Fesselballone ab geschossen.  Leut,
naut L oew .en hardt  errang seinen 12. und 13.,
Leutnant B ' llik  seinen 26., Leutnant Bolle
seine» 25. und Leutnant Pipcard  seinen 20. und
21. Lustsieg.

Abendbericht
Uerlin,  23 . Juli . (W. B . Amtlich.) Oert,

liche Kämpfe  ans dem Westuser - er Avre.
Zwischen SvissonS »nd Reims hat die Heeresgruppe
Dentscher Kronprinz erneute einheitliche
Angriffe  starker feindlicher Waffen z n m
Scheitern gebracht.

m  ^

Als unsere Oberste Heeresleitung den Plan zu
den großen Entscheidungskämpfen im
Westen  faßte, ist sie zweifellos ron vornherein sich
darüber klar gewesen, daß mir schwere Kämpfe zn
bestehen haben würden und daß auck die Wechsel¬
fälle des Stellungskampfes nicht ausbleiben
könnten. Ei» zäher, hartnäckiger Gegner steht uns
gegenüber, der weiß, was fijr ihn auf dem Spiels
steht, und der bis zuletzt nicht mit dem Versuch auf¬
hören wird , das Krtegsgtück zu seinen Gunsten zn
wenden. Unsere Angriffe beiderseits von Reims
haben auf einem großen Teil unserer Westfront
eine Folge großer Kampfhandlungen ausgelüst , die
heute noch im Fluß sind, und deren weitere Ent¬
wicklung sich zurzeit nicht übersehen läßt . Von
unseren Angriffsabsichten  beiderseits Reims
hatte, wie sich nunmehr deutlich übersehen läßt , der
Feind frühzeitig Kenntnis  erhalten . Er
selbst macht daraus kein Hehl und hebt es als be¬
sonderes Verdienst hervor . Aus welchem Wege der
Feind zu dieser Kenntnis gekommen ist, läßt sich
noch nicht mit Sicherheit sagen. Durch das vor¬
zeitige Bekanntiverden unserer Absicht konnte der
Feind rechtzeitig Gegenmaßnahmen treffen, er wich
unserem Angriffsstoß östlich von Reims aus . so daß
unser Angriffsplan nicht zur vollen Ausführung
gelangen konnte. Aber nicht nur zur örtlichen Ab¬
wehr stellte der Gegner genügend Truppen bereit»
sondern er schritt auch zu einem Gegenangriff
zwischen Aisue und Marne. Wir hatten diesem
Flankenstoß erwartet , aber in - er Art seiner:
D » r chf ü hr u n g kam er doch über¬
raschend.  Der Gegner grtss ohne die übliche
Artillerievorbereitung an und stützte sich auf sein
gewaltiges Kampfgeschwader, das er vor seiner an-
greisenden Infanterie Hertrieb. Kurz vorher ein-
gebrachtc Gefangene hatten außerdem den Ein¬
druck Hervorrufen müssen, daß der Feind an dieser:
Front nichlsnbatbzumAngriffschreiterr
würde. Die örtliche Nebermschung bewirkte, dafz
der Gegner in unsere Stellungen eindringerr
konnte, daß er Gelände gewann und zunächst aucki
Ü'efangene und Beute einbringcn konnte. Donk
der tapferen Gegenwehr unserer Stellungsölvi-
sionen rknd der rasch hcrbeigeschafften Reserverr
wurde der feindliche Flanken stoß variert , und der:
Gewinn des Fei »des steht in keinem Verhältnis ;su
den gewaltigen Verlusten, die er erlitten hat. Gleich¬
zeitig mit diesem Hauptangriff richtete der Feinü
auch die heftigsten Anarifse gegen unsere neuen
Stellungen tm ganzen Gebiet von Reims . Um un¬
nötige Verluste zu vermeiden, sind südlich der
Slltarne unsere Truppen nach Ettüllung ihrer Auf¬
gaben, wie es in unserem amtlichen HeercsbettHt
bieß. freiwillig zurückgenommen worden . Zwischen
Marne und Reims sind alle Gegenangriffe des
Feindes zum Scheitern gebracht worden , aber die
ganze Art dev Kämpfe, der geioaktige Einsatz der
Reserven und die großen Vorbereitungen , die Ge¬
neral Foch getroffen hatte, deuteten darauf hin.
daß der ftanzösische Generalissimus eine günstige
Entscheidung  erstrebt hat und noch erstrebt.
Keil man in dem Lager unserer Feinde weiß, wie
drohend die Gefahr durck unsere wuchtigen Schläge
geworben war, werden immer neue Truppen in derr
Kampf geworfen. Von östlich Reims bis nackh
Soissons hin hat sich eine große Schlacht entwickelt
und ein Brückenschlag über die Aisne zwischerr
Soissons und Eompiägue deutet darauf bin , daf,
ettto Verbreiterung des Schlachtfeldes beabsschtifrl
ist, und läßt auf eine AnSdcbnnng der Angriffe auf
den: Okamn zwischen Voissvns und der Oise
schließen. Bon Anbeginn der schweren und großer,
Kampfe lm Westen an ist von Hindenburg der
Kampf niemals unter dem Gesichtspunkt geführt
worden, -ah der Gcländebesitz das Erstrebenswer¬
teste sei. sondern immer ist das Ziel gewesen, die
operative Freiheit zu behalten und unsere eigenen
Kampfkräfte unter Schwächung der feindlichen Zrt
erhalten . Deshalb ist anck jedesmal unser Angriff
dann zum Stehen aebracht worden, sobald die
Möglichkeit vorlag . daß die eigenen Verluste höher
iverden konnten als die der Feind « General Foch
handelt dagegen genau wie fein Vorgänger . Er
sucht unter allen Umständen die Entscheidung un-
opsert seine Truppen , ähnlich wie in der JrühjahrS-
schkackt in der Champagne. Die Zahl der
Toten,  die ihm die letzten Knmvftage gekostet
hoben, wird bereits höher  eingeschätzt, als die
Gesamtzahl der Toten , diewirseit Be -
ginn der großen Kcrmpfe im März
d i e se s I a h r e8 i nt A e st en  z n v er 5 e i ck -
ne«  bähen . Aber noch innner ist der Beruickr-
tnngswille unserer Feinde nicht aebrockien. noch ver¬
fügt der Feind über Reserven , zu denen auch die
amerikanischen Truppen  zu zählen sind,
deren Kamvsmert nickt u n te r tchä h t werden
darf , die aber ebenso wie die französischen und enr,-
lischc» Reserven durch die grvßen Verluste stark ab¬
gebraucht werden. Große Ausgaben im Westen,
stehen uns noch bevor Niemand in unserem Volke
zweifelt daran , daß sie gelöst morden, aber dazu
b«darf es eines feste» Willens und der festen Zu¬
versicht jn unsere eigene Krnft.

Helsscrich Botschafter in Moskau
Berlin.  23 . Juli . lW . B. Amtlich.) Der

frühere Stcllvertretw des Reichskanzlers , <Ltaat3-
minister Dr. Helf ferich,  ist zum diplomatischen
Vertreter des Deutschen Licichcs in Moskau  er¬
nannt rvorbcn.

Fliegcrangrisse aus Okftnburg und Rottzveil
K a r lör u h e, 23. Juli . Gestern nachmittag

griff eine gröbere Anzahl feindlicher Flugzeukie
abermals Offen bürg  an . Durch die abgewor¬
fenen Bomben wurden vier Personen leicht »erftjzt.
EI, , Mann wird vermißt . Mehrere Gebäude wur¬
den beschädigt, davon eines erhcb.' ich. Heute vor.
mittag griffen feindliche Flieger die Stabt Aott-
weil  wjt Bomben an. Sie verursachten Nur ge¬
ringen Sach- und HäusersHahen. Personen tu»*,
den nicht verletzt
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Die Amerikaner im Feuer
Berlin. 23. Juli . (©. ®.) Außer Senegalesen

haben die Franzosen bei Fortsetzung ihrer Angriffe
Mischen Alisne und Marne zuni ersten Male A>mer i-
[flner in verhältnismäßig .größerer Menge auf die
Franzosen verteilt als Kanonenfutter eingesetzt. Tie
Schwarzen wie die amerikanischen hilsstrvvven. wurden
in dichten Massen gegen die deutschen Linien dorgc-
trieben. Sie mußten den Einsatz mit einigen zehn¬
tausend Toten , Negern wie Amerikanern, bezahlen.
In teiltveife 16 Wellen Tiefe griffen sie an. Eine
Welle nach der andern brach in den: deutschen Artillerie-
Und Maschinengcwehrstuer zusammen. Auch an dem
folflettben Tage erneuerten sie bis zu sieben Mal immer
wieder ihre Angriffe. Ihre Kraft erlahmte immer
mehr. Am dritten Tag der Offensive begann die
amerikanische Infanterie bereits beim ersten Ansturin zu
stocken und sich hinzuwerfen, sobald nur das deutsche
Artillericfeuer ein setzte. Dauerte das Feuer langer, so
ging sie eiligst zurück, sodatz der Angrisf sich sicllcn-
lyeise in eiliges Zurucksluten verwandelte. Bielfach
stcmd die deutsche Infanterie aus ihren Gräben auf
und empfing die Amerikaner mit einem stehend frei¬
händig abgegebenen Schnellfeuer. Bei dem Angrisf
am 21. Julr gerieten amerikanische Bataillone der

.2 . Division, die in der Schlucht von Bisigmux hcran-
rückten, in das Feuer deutscher Maschinengewehre, die
von der Zuckerfabrik von Novant aus die Schlucht
bestrichen. Sie machten sofort kehrt und fluteten eiligst
«zurück. Besonders ernste Verluste erlitten die Ameri¬
kaner in den sckpvrren Kämpfen des 13. und 20.
Nach Aussagen von Gefangenen sind einzelne Re¬
gimenter ausgerieben.  Bor allem die Offi¬
zier s v e r lu st e sind furchtbar . Indem  Be¬
streben der Obersten Heeresleitung der Entente, Er¬
folge der Amerikaner herauszustreichrn oder zu er¬
dichten, liegt eine durchsichtige Tendenz. Wenn das
amerikanische Volk Kenntnis erhält, wie seine Söhne
auf fremder Erde für fremde Menschen verbluten
müssen, würde die künstlich angefachte und auf un¬
wahren Behauptungen gegründete Krieasbegeisterung
bald zunichte werden.

Die Rettung Frankreichs
Ein Franzose , der sich hinter dem Pseudonym

Lysis verbirgt , hat soeben eine Broschüre geschrie¬
ben, betitelt „Gegen die neue Demokratie". Wir
entnehmen der Broschüre folgende Stelle:

„Leute, die keinerlei technische noch wirtschaft¬
liche Sachkunde haben , keine Reife des Urteils und
keine Erfahrung im praktischen Wirtschaftsleben:
Senatoren , Abgeordnete , Akademiker, Journalisten
beherrschen daS Land . Das bestehende Wahlsystem,
bei dem die verschiedensten Interessen bunt zusam¬
mengewürfelt einen und denselben Vertreter ins
Parlament schicken, führt dazu, Sie unwissendsten
und unerfahrensten , aber gewissenlosesten, geschmei¬
digsten und draufgängerischsten Leute, die weder
Grundiützc noch Ueberzengungen haben, zur Herr¬
schaft zu bringen . Der Präsident der Republik ist
machtlos , die Ministerien von kurzer Dauer und
vhne Autoritär, , das allgemeine gleiche Wahlrecht
ist schrankenloser Einwirkung des Alkoholismus
ausgesetzt . Ein Uebermatz von Vcrwaltungsmaschi-
nerie raubt deur Wirtschaftsleben Tausende von
Arbeitskräften , - lähmt es durch seinen üppigen
F-oimalitärenAwang . Ein straff zentralisierter, die
örtlichen Gewalten streng bevormundender Staat
beansprucht die Initiative in allen nationalen und
regionalen Fragen . Die Initiative und Origina¬
lität der französischen Provinz ist vernichtet. Bis
blutnötige Projekte von Hafen- und Kanallbauten
durch alle Instanzen gelaufen , vergehen zwanzig
Jahre , und sie sind veraltet und längst vom Aus¬
land überholt , wenn deren Ausführung beginnt.
Svarer und Kapitalbesitzer werden bei der lln-
bsständigkeit der politischen Verhältnisse und der
unaufhörlichen Hetze gegen sie in ihrem Sichcr-
heitsgefühl irre gemacht und wagen nicht mehr, ihre
Rücklagen in inländischen Unternehmungen nnzu-
legen. Große Finanzgcsellschaften und Bankinsti¬
tute unterhalten einen im ganzen Lande weitver¬
zweigten Ilufsaugungsapparat , der die französischen
Kapitalien systematisch ins Ausland drmniert , wo
sie nicht zuletzt auch das Wirtschaftsleben von
Frankreich feindlichen Ländern befruchten. Frank¬
reichs nationale Produktion bleibt infolgedessen
stationär ober geht zurück. Die Lage der Arbeiter
bleibt eine elende und armselige. Vor dem Kriege
herrschte überall Trägheit , Unordnung . Eifersucht,
Unzufriedenheit . Der Franzose kannte nur mehr
ein Ideal : ohne selbst etwas zu produzieren, mög¬
lichst auf Kosten des Nachbars mühelos zu leben.

Der Krieg hat uns aufaerüttelt . Mit unvoll-
r'ommenen Mitteln haben wir rasch eine industrielle
Ausrüstung imprvv 'siert und mit ihrer Hilfe den
Deutschen standgehalten . Es wurde uns klar, daß
wir noch nicht degeneriert sind, daß wir noch die
Intelligenz , die Energie , die Talente unserer Vor¬
fahren besitzen. Mit ihrer Hilfe müssen wir nach
dem Kriege Frankreichs wirtschaftlicheProduktion
durchgreifend heben, sollen mir nicht an nnsewr
Schuldenlast und den Schäden des Krieges zu¬
grunde geben. Die wirtschaftlichen Aufgaben des
Staates werden dt: politischen weit überwiegeir.

Darum müssen Männer , die technische und wirt¬
schaftliche Kenntnisse und Erfahrung besitzen, an
die Spitze des Staates kommen. Die Wähler
müssen nach Berufen gruppiert und organisiert
werden,die  gesetzgebenden Versammlungen
müssen den Notwendigkeiten der Produktion ange¬
paßt, d. h. ans sachkundigen, beruflichen Jnteresscn-
vertretern gebildet werden . Von der Tagesordnung
der Politik müssen Fragen verschwinden wie:
Laien- oder religiöse Einrichtungen , fiskalische
Maßnahmen gegen Kapitalbesitzer , Rücksichten auf
mächtige Wähkerintercssen , die dem Allgemeinwohl
schädlich usiv. Statt dessen treten in den Vorder¬
grund : Bekämpfung des Geburtenrückgangs und
des Alkoholismus : rastlose Hebung einer unge¬
nügenden landwirtschaftlichen und industriellen
Produktion : Ausbau von zwei bis drei Welt-
handclshäfen und Kanälen für groß: Tonnage:
Schaffung  einer mächtigen Handelsflotte usw.

Der Weg zu Frankreichs Rettung führt über
Deutschlands Methoden des Fort¬
schritts.  Selbst im Falle eines vollstständigen
Sieges im Weltkrieg sind wir Franzosen ein ver¬
lorenes Volk, wenn wir uns nicht auf Deutsch-
lgnds technische und organisatorische Höhe heben.
Deutschland lehrt uns seit dreißig Jahren durch
sein Beispiel , daß die Wissenschaft der Hebel des
Fortschritts der Völker ist. Die Basis der wirt¬
schaftlichen Größe Deutschlands ist sein außerordent¬
lich reich entwickeltes, technisches llnterrichtswesen
auf allen Gebieten . Frankreich besitzt nur wenige
technische Schulen , und die wenigen werden von
seiner Bevölkerung nicht besucht. Daher der er¬
schreckende Rückstand der Bodenausnützung durch
eine in überkommenen Prodnktionsmethoden er¬
starrte Landwirtschaft und eine rückständige Technik
und Organisation der Industrie . In Deutschland
erreicht die industrielle Organisation die höchste
Entwicklung. Entgegengesetzte Kartelle von Roh-
stossproduzcnten und Wciterverarbeitern verständi¬
gen sich dort , machen sich den Handel untertan und
regeln den Verkauf ihrer Produkte bis in die Hand
des einzelnen Konsumenten . In Frankreich ist die
Verteilung der industriclleir Produkte eine kost¬
spielige, weil sie eine unendliche Zahl von Zwischen¬
personen benötigt . Durch das Mittel der Vctcili-
gung hat die elektrische Industrie in Deutschland
in den mit ihr zusammenhängenden Industrien
eine musterhafte Hierarchie verwirklicht : durch ihre
Zahl und die Art ihrer Tätigkeit wirken die Kartelle
ln Deutschland auf eine sachgemäße, hierarchische,
großzügige Organisation der Produktion in ihrer
Gesamtheit hin . In Frankreich , wo von allen
Seiten der Initiative Hindernisse in den Weg
gelegt werden , kennt man fast nur schlechte Wir¬
kungen der Kartelle ."

Der österreichisch: Bericht
Wien,  28 . Juli . sW. Ri Amtlich wird ver¬

lautbart : Aus dem italienischen Kriegsschauplatz
Artillcriekämpfe wechselnder Srärke . An der alba¬
nischen Front fetzte der Feind seine Angriffsver¬
suche beiderseits des obere » Dcvoli fort. Sie wur¬
den alle abgeschlagen.

Die Lage in Rußland
Die Erschießung des Exzare»

Moskau,  23. Juli . <W. B .) Wie Flüchtlinge
ans dem Ural erzählen , sind die Tkchccho -Slo-
waken für die Erschießung des Zaren  in¬
direkt verantwortlich . Agenten non ihnen liehen
die Sowjetregierunq in Jekatcr .inbnrg im Aufträge
der Entente -Organisation in Sibirien wissen, der
Zar solle befreit werden , um an die Spitze der Be¬
wegung gegen .die Bolsch-cwili in Sibirien gestellt
zu werden. Der Sowjet in Jekatcrinburg ließ sich
bedai' erlicherweise in diese Falle locken und be¬
schloß die Erschießung des Zaren , da er fürchtete,
ihn nicht mehr nach einem Orte bringen zu können,
der von den Tschecho-Slowaken nicht gefährdet war.
Der Entente bleibt dadurch das Kopfzerbrechen
darüber erspart , was sic mit der Person des ihr
früher verbündeten Herrschcs beginnen sollte, dessen
Existenz ihrer jetzigen Pläne in Rußland nur hatte
stören können. Die heutige Nummer der „Prawda"
feiert die E r schi e ß u n g d e s Zaren.  Di « Ge¬
bete der Priester , die für seine Gesundheit beteten,
könnten ihn nicht mehr auferwecken. Nikolaus II.
sei eine klägliche Figur gewesen, der Träger einer
fürchterlichen Reaktion und auch Schuld am Kriege,
Bon zwei Seiten sei er mit dem Imperialismus der
Räuber st aaten Europas  verbunden ge¬
wesen. Dort werde man über ihn weinen.

Ueber 200 Linkssozialrcnolnlioncire erschossen
Berlin,  23 . Juli . lW. B.) Nach einer Mit¬

teilung Tschitscherins an den kaiserlichen Geschäfts¬
träger sind bis zum 19, Juli mehr als  20 (T
Linkssozial revolutionäre , die an der
Ermordung des Grafen Mirbach  und an
dem Aufstand gegen die Sowjetreqiernng beteiligt
waren , erschossen  worden . Hierunter befinden
sichA l e x a n d r o w t t sch, ehemaliger Gehilfe des

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimrrüchl (Sebastian Rieger)

12) Nachdruck verboten.
„Aber , daß wir das Geld einmal kriegen^

wird doch sicher sein ?"
„So sicher, als die Schwarzwand nicht um¬

fällt . Was sie einmal fagt , steht fest, wie mit
Eisenkeilen vernagelt,"

„Dann ist mir nicht 'bang . Ich werd' das
nötige Geld vorläufig schon aufbringen , darfst
keine Sorg ' haben ."

„Meine tausend Gulden , Sonnleitner , kannst
jeden Tag holen : aber sonst darfst mich zu nichts
anstellen . Ich arbeit nebenher — für mich allein
'—»da nicht' ich! am meisten aus ."

Mit diesen Worten schlug sich der Jager in
die Büsche und verschiwand.

Der Friedl kam in der gehobensten Stim¬
mung nach Hause , und 'er träumte in der fol¬
genden Zeit nicht nur hei Nacht, sondern auch
ibei Tage von nichts anderem als von der neuen
'Kirche.

6.
Einige Tage nach der Kirchenbaudersanrinlung

Haßte die Häunold Rosa den Sonnleitner auf dem
Wege ab und machte ihm heftige Vorwürfe,

„Letzte Woche hast du mir versprochen," sagte
sie erbittert , „ du wollest alles 'tun . daß wir
möglichst bald heiraten können, und nun tust das
gerade Gegenteil ."

„Wieso denn ?" fragte .er ruhig.
„Du hast am Sonntag meinen Vater schwer

beleidigt und bei ihm alles verdorben ."
„So , beleidigt Hab' ich ihn ? Im Gegenteil¬

er hat mir Schande angetan , frag ' nur die an¬
deren Männer . Einen Betrüger hat er mich ge¬
nannt : ist das nicht der ärgste Schimpf ? Ich hätt'
ihm ganz anders entgegnen müssen, aber dir
zulieb ' Hab' ich mich 'zurückgehalten und Hab' mir
die richtige Antwort auf der Zunge abgebissen."

„Ihr Männer seid alle gleich. Wenn Ihr zu-
samnienkommt , tut Ihr wie stoßende Böcke."

„Dein Vater hat kein unebenes Wvrtlein von
wir erhalten."

„Du ereiferst dich so hitzig für die Kirchensach',
und das machte ihn zornig ."

„Dafür kann ich nicht helfen ."
„Wohl , wohl, du kannst helfen . Du mußt

zurücktreten von dem Handel , mir zuliebe."
„Für was schaust mich an , Rosa ? Ich bin keine

Waschhudec. Und die Leute , was würden die
sagen ?"

„Wenn du mich so gern hättest wie ich dich,
tätest dich um andere Leute gar nicht kümmern."

„Rosa , ich Hab' dich lieber als alle andern
Menschen: aber die Ehre ist für einen Mann
das Höchste."

„Ach was , immer die Ehre ! Das Glück ist
tausendmal mehr wert . Wann sollen denn wir
zusammenkommen und glücklich werden ?"

„Wenn 's von mir abbängt , kann 's in vier¬
zehn Tagen ĝeschehen. Mußt halt den Vater
bereden : du bist sein einziges Kind und solltest
ein bißchen Gewalt über ihn haben ."

„Solange du mit dem Kirchenbau zu tun hast,
nützt beim Vater kein Reden ."

„In Gottes Namen , dann müssen wir halt
warten , bis die Kirche fertig ist. Wirst sehen,
es dauert höchstens ein paar Jährlein ."

„Ein paar Jährlein ! Das ist furchtbar lang.
Nein, nein , ich wart ' nicht, um keinen Preis
wart ' ich. Wenn du mich alleweil hinziehst, tu'
ich etwas , was du dein Lebtag nicht mehr aus
dem Kopf bringst ."

Der junge Bauer wurde sehr blaß : er über¬
legte eine zeit lang , dann sagte er ernst:

„Rosa , du hast mir Idein Wort gegeben, aber
wenn 's dich reut , laß sich's schon zurückgehen."

„Du , du , jetzt kenn' ich mich aus ! Du tätest
mich gern abschütteln, " schrie das Mädchen wie
von Sinnen : „ aber ich laß mich nicht wegwerfen
wie ein Stück Holz, du gehörst mein , du hast
mir ' s versprochen . .

Es stockte. Plötzlich warf es sich an seinen
Hals und weinte leidenschaftlich. Der Friedl machte
sich mit sanfter Gewalt 'los und sagte zärtlich:

„Aber Rosa , tu ' nicht so unsinnig . Schau ', ich
Hab' dich ja gern , und das köuniest auch wissen,
wenn der Sonnleitner einmal ein Wort gibt, so
stellt es fest wfie ein Baum ."

Präsidenten der außerordentlichen Kommission,
welche die Verschwörung gegen den Grafen Mirbach
leitete, der Kommandant Jaroff . sein Gehilfe M.
Zaserine und die KommissivnSmitgltedcr Fillanvff,
Kobanoff, Kvstinek, Losine, Boukrine , Pouchmanosf,
Koulakvfs, Lopvukliinc. Ficmtzef und Finicguine.
Mehr als 100 Beschuldigte wurden verhaftet , dar¬
unter auch der Bevollmächtigte des Zentralkomitees
im Stabe der Abteilung Popoffs , Orrphkin , und das
Mitglied dieses Stabes Sabltne.

Ei » Anfrnf TrotzkiS
Trotzkl  veröffentlicht einen Aufruf, daS Wolga¬

gebiet, den Ural und Sibirien vom Feinde zn
fändern  und die das Brot absperrende sibirische
Schlange zu erwürgen. Er verbietet allen Militär¬
in,titutionen und Militärbeamten, den englischen und
französischen Offizieren irgendwelche Hilfe zu leisten.
Diese Ossiziere seien strenge zu überwachen und ihre
Reisen zu vcrhindern. Die Engländer haben heute
die russische Abteilung Auer zu einem außerordent¬
lichen Schutz der Murinan -Bahn und zun, Eintritt
in das Verbandsbeer überredet und auch Meldungen
aus der russischen Zivilbevölkerung zum Eintritt organi¬
siert. Die Werbung ging erfolgreich an , fetzt ist aber
wegen der Bedrückung ein scharfer Umschwung cin-
gctrcten. Die Rätegewalt in Archangelsk verfügte die
Räumung des Kriegshafens, die Anlage von Befesti¬
gungen, die Mobilisierung der Genie- und Artillerie-
Truppen sowie die allgemeine Mobilisierung der jüngste«
snnf Jahrgänge. Laut „Murmansks Westnik" haben
die Truppen der Zcnttalregierung Soroki verlassen.
Am 7. Juli ist dort ein englischer Kreuzer eingetrvsfen.
Die gechrcngteu Brücken werden wieder hcrgestellt.

Lehren aus Englands Geschichte
Sie ist eine gute Lehrmeisteriu , die Geschichte

der vergangenen Jahrhunderte . Beweist sie uns
doch, daß der englische Krämergeist , gepaait mit
Rücksichtslosigkeit und brutaler Gewaltvoli ik. in
Altertum und Mittelalter nicht minder in Blüte
standen als in den heutigen Tagen . Bei der Be¬
lagerung von Askalon im Jahre 118g wurde
die deutsche Flagge öffentlich durch den englischen
Wnig beschimpft, der deshalb auf der Re s.- nach
Deut ch and gefa,ig ngenommen und erst 1 94 ge¬
gen ein hohes Löstge d freigemssen wurde . Indus
Jahr 1202 fällt der Flottenbefehl des englischen
Königs Johann ohne Land : „Jeder Kommandant
im Dienste der königlichen Marine , welcher aus
hoher See mit Schissen oder Fahrzeuge !! einer
fremden Nation zusammentrifft , soll das Recht
Huben, wenn die Führer sich weigern , vor der
englischen Flagge die ihrige zu streichen, dieselben
anzugreisen und wenn sie genommen werden , als
gesetzliche Prise zu betrachten , sogar in dem Falle,

siedaß sie Nationen gehören , die mit Englano in
Freundschaft oder 'im Bündnis feöeu. Die an
Boro besindlichen Individuen sollen als Strafe
für ihre Widersetzlichkeit mit Einkerkerung nach
Belieben belegt werden ." Tie Vorfahren der heu¬
tigen Briten , die gewissermaßen ihre Flagge auf
der See als anfaerichteten Geßlerhut betrachte¬
ten, .waren also ihrer heutigen Epigonen völlig
würoig . Wegen der Hinrichtung eines Engländers
in Sluys verfügte Eduard III . von England
am 30. Juli 1352 die Beschlagnahme aller in
London und in sämtlichen englischen Grafschaften
vorhandenen Waren der Kauf eute von der Hansa.
Am 29. Mai 1458 überfiel der englische Statt¬
halter von Calais , Graf von Warwick. mitten im
Frieden nrit 12 Kriegsschiffen 18 deutsche Kaus-
fahrer , vornehmlich Lübecker, die mit Wein und
Salz von Spanien nach Livland unterwegs waren.
Die Angegriffenen .schlugen unter Verlust von
sechs Scknssen den Üeberfall ab, die Engländer
verloren die Hälfte ihre . Geschwaders sind stück,-
teten nach Calais . „ Seit vierzig Jahren ist keine
so heiße Schlacht auf der See gewesen", sagte der
Geschichtsschreiber. Bezeichnend dafür , welches die
eigentlichen Beweggründe für einen Krieg der
Engländer sind , ist auch die folgende Aeußerung
des Königs Karl Dl.» die er als Begründung für
den zweiten niederländisch -englischen Krieg aus-
svrach: „Wir Engländer sind gewohnt , zur See zu
befehlen." l664 sagte der englische AdmiralMonk:
„Was kommt es auf diesen oder jenen Grund an?
Was wir brauchen , ist ein Stück mehr t on dem
Handel, den jetzt die Niederlande haben ." Die
entsprechenden Worte hätten mit demselben Recht
am 4. August 1914 Herr Greif oder Herr As-
guith aussprechcn können. Ein Beweis dafür,
wie richtig schon der Große Kurfürst die Bedeu¬
tung der Schisfahrt einschätzte, sind seine Worte,
die er am 28. Januar 1684 zu dem Gebeimrat
Fuchs sprach: „ Der gewisseste Reichtum und das
Äuk'treben eines Landes kommen aus dem Com¬

mercium her. Seefahrt und Handel sind die
vornehmsten Säulen eines Staates ."

Fast mutet es au wie eine Stimme aus der
heutigen Zeit , wenn man die Worte liest, die
Admiral Jervis am 14. Februar 1797 am Morgen
der Seeschlacht gegen die Franzosen aus,mach:
„England ist in diesem Augenblick eines Sieges
dringend bedürftig ." Die Erpressung holländj.
scheu Schiffsraumes vor ein gen Monat .n hat ihr
Seitenstück in dem Vorgehen der englischen Floth
gegen Kopenhagen, das mitten im-*Frieden von,
2. bis 5. September 1807 beschossen wurde . Es
wurden den Dänen 18 Linienschiffe, 15 Fregatten,
tt Briggs und 25 Kanonenboote geraubt , ferner
die Werften aller ihrer Vorräte entblößt . Sehr
gut Paßt in die heutige Zeit auch der Ausspruch
Gneisenaus , den er 1812 anläßlich der damals
aufgetauchten Flotteupläne tat . „Besitzt man die
Herrschaft des Meeres , so vermag .man einen
Angriffskrieg auf alle Küsten seines Feindes zu
führen . Indem man den Angrisf vervielsältiet,
zwingt man den Feind , seine Truppen von einem
Ende seines Reiches zum andern zu schicken Das
scheint mir der wahre Gebrauch des Dreizacks zu
sein, und das macht die Natur seiner Uebermachc
aus ." Es muß demnach doch einen Haken Hab--«
mst der englischen Meerherrschast und lieber-
macht zur See. Wenn sie in deutschen Händen
wäre und, beseelt von dem Geiste Gneisenaus und
des heutigen .Geschlechtes, so darf man sicher
sein, daß der Krieg eine andere .Wendung genorn.
men hätte und die Uebermacht tatsächlich ansge»
nutzt worden wäre. Die vorstehenden Ge .Äichtst
erinncrungen zeigen jedoch übereinstiirkmcnd, daß
der Engländer schon immer der bri ' tale , rücksichts¬
lose Gewaltmensch war , als der er sich in oicfern
Kriege trotz der so viel gerühmten sogenannten
angelsächsischen Kultur in seinem wahrsten Wesen
entpuppt hat.

Ei «e Antwort Eoorcmans auf Hcrtling
Le Havre,  23. Juli . jW. R.j Bet dem von

der belgischen Regierung den belgischen Parlamen,
tcricrn gegebenen Frühstück erklärte Ministerprä¬
sident Covrcman: Belgien will keinen anderen
Frieden als einen Frieden der Ehre und des Rechts
und weist  die kühne, kürzlich im Reichstag ausge¬
sprochene Theorie zurück , aus Belgien ein
Faustpfand  in den Händen seines Schuldners
zu machen, der von Belgien Bürgschaften für sich,
der eS angegriffen hat, verlangt . Belgien wird sich
über die Reorganisation der Beziehungen zwischen
den Staaten nur in vollem Einvernehmen mit den
Mächten aussprechen, welche mit ihm für die Sache
des Rechts kämpfen.

Der Gcsaugeueuanstansch mit Frankreich
Konstanz,  23 . Juli . lW. B.) Oststern abend

8 Uhr 20 Min. trafen aus Frankreich 370
deutsche Sanitätssoldaten,  darunter
zwei Saniealsofsiziere und zwei Aerzte, hier ein.
Am Bahnhof war der Grvßherzog von
Baden  mit Gefolge erschienen. Die Angekom-
menen marschierten nach dem Stadtgarten , wo der
Großherzog eine Begrüßungsansprache hielt . Von
einer Anzahl deutscher Rundesstirsten und den
deutschen Städten waren wieder Begrüßungstcle-
gramme eingegangen. Namens der Llusgetauichten
dankte ein Oberarzt für den Empfang. Hierauf
zogen die Ankömmlinge im Zuge durch die Stadt,
von der Bevölkerung herzlich begrüßt. Der Groß- >
Herzog ist heute vormittag 8 Uhr 52 Min . wieder
nach Karlsruhe abgercist und wird am 30. Juli zur
Fortsetzung des Austausches hier wieder eintrcffm.

Tagung der Freimaurer
Berlin.  22 . Juli . lW. B.j Die in Berlin

zum ersten Male zu gemeinschaftlicher Tagung ver¬
sammelten Großmeister und Abgeordneten der
Großlogcn Deutschlands , Ungarns,
der Türkei und Bulgariens  haben an den
deutschen Kaiser, den Kaiser von Oesterreich und
König von Ungarn, den Sultan und den bulgari¬
schen Zapcn Huldigungsdepeschengesandt und nach
eingehender Beratung nachstehende Entschlie¬
ßung  gefaßt : „Die frcimanrerischcn Körper¬
schaften der vier verbündeten Völker erblicken in der
Veredelung und sittlichen Vervollkommnung der
Menschen eine wesentliche Aufgabe der Freimau¬
rerei. Mit Genugtuung sind sie sich dessen bewußt,
vor und im Kriege sich von aller politischen, zum
Krieg führenden, den Krieg schürenden und die
Völker verhetzendenPropaganda ferngehalten
zu haben. Sie sind entschlossen, ihren Ncbcrliefe-
rnngen auch fernerhin treu zu bleiben in dem hohen
Bewußtsein, daß auf dem Boden wahrer Vater¬
landsliebe, in Befolgung des höchsten Sitten-
gesetzes und durch die Pflege wahrer Humanität
allein die Grundlage geschaffen werden kann für die
Aufrichtung eines geistigen Tempelbaues der

„Mein Wort ist auch fest, und ich stoß es in
alle Etvigkeit nicht uni ."

„Ich weiß es , Rosa , und darum verlaß ich mich
ganz auf dich.. Aber vernünftig mußt sein und
ein bißchen Geduld haben , g 'rad ' ein klein's biß¬
chen Geduld."

, „Ich bring 's nicht zuwege, Friedl ; Geduld
ist das Härteste ."

„Versuch's einmal . SÄ;au ', ein liebes Mäd¬
chen bist du schon, mußt aber auch ein starkes
Mädchen werden ; dann hä.b ' ichl dich nicht bloß
gern , siondern ich schätz' dich doppelt hoch."

Rosa weinte heftig . Er sprach noch lange in
sie hinein, bis sie etwas ruhiger wurde . Bevor sie
auseinander gingen , sagte das Mädchen:

„Dann warten wir halt in Gottes Namen.
Wer du mußt dich oft sehen lassen und immer
so freundlich mit mir ireden wie heute ."

In der nächsten Zeit warf sich, der Sonn¬
leitner mit dem ganzen jugendlichen Feuereifer
auf die Vorbereitungen zum Kirchenbäu.

Um Lichtmessen waren die Eingaben an die
Behörden erledigt . Vierzehn Tage später hatte
man die Ausführung des Werkes dem Baumeister
Vogl von Schwaz übergeben , nachdem dieser sehr
rasch, einen Plan und beiläufigen Kostenvoran¬
schlag unterbreitet hatte . Angefangdn sollte der
Bau erst im Herbst 'werden . Tie Hochwälder selbst
aber legten frisch Hand an und schlugen Holz,
brachen Steine , warfen Sand , brannten Kalk und
lieferten das Material auf den Bauplatz . Es war
eine große Begeisterung unter den Leuten , und der
eine suchte den andern «zu überbieten . Tie Lei¬
tung all dieser Vorarbeiten chatte der Sonnleitner
inne , während seine zwei Kollegen im Baukoinitee
auf Sammlung von Geldern ausgingen . Der
Feichtenbauer sammelte in der Gemeinde und
brachte 1500 Gulden zusammen , der Schuster
Kaßl wanderte draußen im Land herum und
kehrte nicht eher heim , als er tausend Gulden
im Sack hatte . In lden Sommermonaten ruhte das
Unternehmen , weil überall die Feldarbeiten dräng¬
ten . Als zu Mitte sSeptember der Baumeister er¬
schien, machte er ein krummes 'Gesicht und er¬
klärte , es sei viel zu lvenig Material da : mit
dieser Handvoll . Steine , Sand und Kalk wäre
kaum das Fundament ru . legen . 'Er brachte auch

nur wenig Arbeiter ins Tal , die sehr langsam
den Grund aushoben . Da gab es nun für den
Sonnleitner Mühen und Plagen in Hülle und
Fülle . Fast Tag und Nacht war er auf den
Beinen , um Leute für die Robotschichten zu ge¬
winnen , den Arbeitern ihre Beschäftigung zuzu¬
weisen, Materialplätze ausfindig zu machen, Fuhr¬
werk herbeizuschaffen, die Leute anzusporneu und
aufzumuntern . An sein eigenes Hauswesen zu
denken, hatte er keine Viertelstunde Zeit und
er war auch selten einmal daheim zu treffen.
Darunter litt natürlich seine Wirtschaft , mochte
er noch so einen tüchtigen Hausknecht haben:
denn wo der Bauer nicht selbst zum Rechten
schaut, verwahrlost manches . Daß der Hof nicht
sehr stark zu Schaden kam, Detzdankte der Sonit-
leitner nur seiner Schwester Bürgest . — Das
Bürgest war ein Mädchen wie Gold : klug, ge¬
schickt, flink und arbeitsam , die Dienstboten hatte
es wegen seines freundlichen Wesens alle am
Schnür ! : es griff überall selber zn, kein Heller
entging ihr unnötigerweise , aber es führte einen i
guten Tisch, und für die Armen schaute immer
etwas heraus . Gab es irgendwo in der Nach¬
barschaft Leid und Jammer , so war sicher schon
in der ersten Stunde das Bürgest da, um zu
trösten und zn helfen. Es hielt Zucht und Ord¬
nung im Hause, betete den Tienstleuten vor , alle
vierzehn Tage sah mau es drunten in Nieder- i
Wald beim Kömmuniontische, und doch versäumte
es keine Arbeit . Dabei Iwar das Mädchen nie- ^
mals schlecht aufgelegt , sondern immer munter
und lustig wie ein Kanarienvogel . Ten gatizen
Tag lachten seine treubraunen Augen, und auf,
seinem schönen, frischen Ostsicht spiegelte sich so- !
viel Anmut und Güte , daß jedermann das Burgele
gern haben mußte . — Die zwei Mädchen vom;
Nachbar Steingassor , Nandl und Hannele , denen '
das Burgele Patin war , hatte es seit dem Tode
der Mutter immer noch bei sich — bloß Jörgl , .
der Knäbe, war in das Vaterhaus zurückgekehrt.
Tie zwei Waislein fühlten sich wohl auf dem
Sonnleitnerhofe und hingen an der Patin wie
an einer Mutter . Jeden Abend kam ihr Väter,
der jungverwitwete Steingasser , herüber , um die
siander zu sehen und zu .herzen. Wochen- und
monatelang hatte er in dumpfem Schmerz hinge-
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Attttwoch. 24 . Jnli ISI8 Rheinische 8 < i f J j t 11 u « 9 N « mmert ^O, BTeite9
«Menschheit. Die Mitarbeit der Brüder anderer
aiülker ist ihnen hierbei, wenn sie sich zu den
Reichen Grundsätzen bekennen, willkommen."
Mir wert»«» aus die Tagung noch zurückkpinmen.
U ). __ _

Kleine politische Nachrichten
Berlin , 23. Juli . (Arbeitszwang für unehe-

sicke Väter .) Dem Preußischen Abgeordnetenhause
ist ein Gesetzentwurf zugegangen , Der in AbänDe-
runa des Reuchsgesetzes über den Unterstützungs-
^ohnsltz, den Arbeitszwang für uneheliche Väter
vorsieht, die sich der Unterhaltspflicht entziehen,
-an der Begründung des Entwurfs heißt eS: Eben¬
sowenig wie gegen den im Gesetz vom 23. Juli
19l 2 bereits vorgesehenen armenpoiizeilichen Ar»
heitszwang rechtliche Bedenken bestehen, walten
solche gegen seine Ausdehnung aus die in der
Erfüllung der Unterhaltspflicht säumigen unehe¬
lichen Väter ob. Tie Staatsregierung hält auch
b ŝhalb ein praktisches Bedürfnis für eine solche
Heranziehung für vorliegend , weil sie durch deu
dem Landtag vorgelegten Entwurf eines Jugend-
sürsorgegesetzesdie Besserstellung der '̂ rechtlichen
Lage der unehelichen Kinder herbeizuführen be¬
müht ist; dir mit der Herstellung einer solchen
Lage befaßten Organe müssen in Den Stand gesetzt
werden, dieses Ziel ganz !zu erreichen . Noch immer
werden zahlreiche Fälle frivoler Nichterfüllung
der Unterhaltspflicht durch außereheliche Väter
und die Abschiebung ihrer Verpflichtung aus die
Armenverbände beobachtet. Gegen derartige nicht
zu rechtfertigende Pslichtvergessenlieit kann Nur
der unmittelbare Arbeitszwang schützen. Allein
die Möglichkeit seiner Verhängung wird seine
wohltätige Wirkung nicht verfehlen , so daß es
zu der tatsächlichen Vollstreckung Pur in seltenen
Fällen kommen wird . Diese Beobachtung ist auch
bei der Ausführung des Gesetzes vom 23. Juli
1912 gemacht worden . Seine allgemein als günstig
bezeichneten Wirkungen haben sich nicht nur in
der Richtung geltend gemacht. Daß die Fürsorge-
pslicht nach Erlaß der Anordnung des A.beits-
zwanges vielfach ausgenommen ist 'und die Durch¬
führung des Beschlusses ausgesetzt werden konnte,
des Arbeitszwanges in zahlreichen Fällen genügte,
um die säumigen Mhrvflichtigen 'zur Uebernahme
sondern auch darin , daß die alleinige Androhung
ihrer Unterhaltspflicht zu veranlassen.

Berlin.  23 . Juli . Der Reichstag hat einen
arbeitsreichen Tagungsabschnitt hinter sich. Unge¬
heure Arbeit ist geleistet worben. Es wurden
folgende Gesetze verabschiedet: das Branntwein¬
monopol, Weinsteuergeseb. Schaumwcinsteneryesetz.
Biersteuergesetz, Bierzoll, Besteuerung von Mineral¬
wässern und künstlich bereiteten Getränken . Er¬
höhung der Zölle für Tee nnd Kaffee, Umsatzsteuer-
gcseh, Erhöhung der Post- und Telegraphcngcbüh-
ren, Aenderung des Rcichsstemvel- und des Wechsel¬
stempelgesetzes, außerordentliche Kriegsabgabe,
Steucrslucbtgesetz, Errichtung eines Reichsfinanz-
hofes und Reichsaufsichtüber Zölle und Steuern,
Kaligcsetz, Bürgschaften des Reiches zur Förderung
des RaueS von Kleinwchnnngen für Reichs- und
Mlliiärbedienstete. Kapitalabfinönngsgesetz für
Offiziere. Gesetz gegen Unfruchtbarmachung und
SchwangecschaftZunterbrechong. Heranziehung von
Serresunfähigen znm militärischen Arbeitsdienst,
Milderungen im Militärstrafgcsehbuch, Nieder¬
schlagung von Unternehmungen gegen Unterneh¬
mungen gegen Kriegsteilnehmer , Ergänzung des.
Wehrpflichtgefctzes. die Zusammensetzung des
Reichstages und die Verhältniswahl in großen
LieichStagswalstkreisen. Für alle Gesetze haben die
sämtlichen bürgerlichen Parteien , Kynservcitlve,
Natinnallil-crale. Zentrum , Fortschrittliche Volks-
Partei, Elsässer, Deutsche Fraktion und zum größten
Teil auch die Sozialdemokraten gestimmt. Die Ge¬
setze sind meistens auf Grund des Kompromisses
unter den Parteien zustande gekommen. Für die
Echaumweinsteuer haben dieses Mal auch die
Sozialdemokraten, nicht aber die Unabhängigen
gestimmt, forest wurden die Getränkesteuern nur von
den Sozialdemokraten und Unabhängigen Sozial¬
demokraten abgelehnt — lediglich zu Agitations¬
zwecken! Die Polen haben sich der Abstimmung
enthalten. Die Steuerqesctze belasten Besitz, Kon¬
sum und Verkehr, bilden ein Ganzes und sollen
#00 Millionen Mark bringen.

B er l i n, 23. Juli . Wegen Ermittlung des voraus¬
sichtlichen Rohstoffbedarfs in der Uebergangszeit haben
vor einiger Zeit rm Reichswirtschaftsamt vorbereitende
Besprechungen mit den beteiligten amtlichen Stellen
stattgefustden. Es ergab sich die Nebereinstimmnng, daß
zu den für die Bedarfsermittlung nötigen Erhebungen
in erster Linie die Handwerkskammern als ' berufene
Vertretungen des HandivxrkK herangezogen werden
sollen. Die Besprechungen über diese Frage werden
fortgesetzt.

Münster,  20 . Juli . Der Zentrumsabgeord-
ncte Herold,  der beute seinen 70. Geburtstag
feierte, war aus diesem Anlaß der Gegenstand
reicher Ehrungen . Als erste Glnckwunschdeputation
erschien in Locvelinkloe unter Führung des Ab¬
geordneten Erbkämmerer Grafen Friedrich von
Galen eine Abordnung westfälischer Zentrumsabge-
ordner und des Vorstandes der wcstfäl. Zentrnms-
vartet. Unter Worten herzlichster Anerkennung für
alles das, was der. Abg. Herold für die Zcntrums-
sache im allgemeinen und im besonderen für die
katholische Kirche und das Allgemeinwohl geleistet
babe, überreichte Graf Galen als Geschenk der west¬
fälischen Zentrumsabgcordnrtrn einen prächtigen
''-"svnen Pokal. Abgeordneter Herold dankte für
s!.? Aufmerksamkeit. Wie sein nnoergestener Vor¬
gänger, so fasse auch er sein Amt als Vorsitzender
der westfälischen Zentrumspartei dahin ans: die
alte Einigkeit und Geschlossenheit der Zenlrums-
partei aufrecht zu erhalten. Ohne Einigkeit sind
wir nichts, zerfließen unsere Erfolge, ist alle unsere

U umsonst gewesen. Freudig überrascht war
das Geburtstagskind durch das Erscheinen seines
langjährigen parlamentarischen Freundes , des Vor-
''venden der rheinischen Zentrumspärtei , Geheim-
sat Abg. Karl Trimborn (Köln ), der die auf-

brutet . und auch! jetzt 'konnte er sich über den
^erlust seiner Gattin noch immer nicht trösten.

hatte er soviel Kummer mit seinem ver-
wayrlosten Hauswesen und Verdruß mit den un-
roentüchen Dienstboten, daß er keiner Stunde

^kirde . Bloß wenn er abends beim Sonn-
hockte, wurde ihm etwas leichter zumute,

s.^ wie es seinen Kindern gut ging, wie
"Ebe gehegt wurden und Das ganze Kinder-

genossen. Ihm selbst wußte das Burgele
h'rJi?» J .Utt£ ^ud zuzureden , daß ihre Worte
er »rc Balsam auf sein Herz flössen und
hW kt . getröstet den Sonnleitnerhof verließ:
Elend versank er dann wieder in sein

ei/Ä ?^ in, Herbste kam der alte Marx , der
gasser^w^ ^ Sorg toür ' lwrauf zum Stein-
umaesibê 57 er sich ein wenig auf dem Hosemgewhen hatte , platzte er heraus:
Nnd"verarä ^ n ^ 'k ? icht weiter . Du verkümmerst
mußt hestatkm" ^ eiit Hauswesen verlottert . Du

(Fortsetzung folgt.)

Zur Vorgeschichte des Friedens mit Rumänien
dien,  23 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Älener Korr .-Büro . Wie aus i>ern Haag gemeldet
Unrd, veröffentlicht die in Newyork erscheinende
..^ emng Post" den Text eines angeblich a n
Kon,g Ferdinand von Rumänien ge¬
richteten Privatbriefes Kaiser Karls,
der rn der zweiten Hälfte des Februar abgesandt
sein, und die Haltung Rumäniens in der Frie-
o^usfrage entscheidend beeinflußt haben soll. Wie
düv Blatt meldet , sei der Brief dein Vertreter
der Associated Preß in Jassy durch einen Ber-
trauensmißbrauch bekannt geworden . In diesem
Briefe hätte Kaiser Karl 'König Ferdinand mit
herzlichen Worten auf die großen Gefahren auf¬
merksam gemacht, die aus der über Osten herein-
brechenden sozialistischen Welle für alle monat-
mischen Staatswesen hervorgehe. Kaiser Karl habe
darin die Gefahren geschildert, die bei der Aus¬
breitung des Bolschewismus über die russische
Grenze für Oesterreich Ungarn entstünden und
me in gleicher Weife das rumänische Königshaus
bedrohen würden . Deshalb sei Kaiser Karl in
feinem Briefe dafür eingetreten , daß der rumä¬
nische König sich mit shm und anderen Monarchen
Eurovas znm Kampfe gegen die Anarchie ver¬
jünge . Auch habe Der Kaiser versprochen, daß,
falls König Ferdinand die Alliierten verlasse,
Oesterreich-Ungarn und Deutschland ihn in der
Wahrung seines Thrones unterstützen würden.
Kmser Karl habe in dem Briefe dargelegt , daß
Rumänien von den Alliierten verlassen sei und
habe auf dessen hilflose Lage gegenüber den mäch¬
tigen zentralen Kaiserreichen hingewiesen. Seinen
Brief habe der Kaiser mit folgenden Worten
geschlossen: „Dies ist eine Zeit , in der die Könige
zusammenstehen müssen."

Die vorstehenden Mitteilungen über den an¬
geblichen und , wie hier gleich festgestellt sei, in
Wirklichkeit nicht existierenden Privatbrief des
Kaisers und Königs an 'König Ferdinand von Ru¬
mänien ist vielfach unrichtig . Der Sachver¬
halt  ist folgender:

Einem im Einvernehmen mit Den Verbündeten
gestellten Antrag des Ministers des 'Aeußern Gra¬
fen Czernin entsprechend, hat Seine k. u. k
apostolische Majestät im Februar ds . Js . durch
einen österreichisch-ungarischen Stabsoffizier dem
'König von Rumänien aufmündlichem Wege

eine Mitteilung zugelwn lassen . Zu jener Zeit
hatten die Mächte des Vierhundes bereits ihren
Waffenstillstand niit Rumänien abgeschlossen, der
Friedensvertrag mit der Ukraine stand in jenem
Zeitpunkt in seinen Grundzügen fest und die Frie --
densvcrhandlungeu mit Rußland befanden sich in
vollem Gauge . Der entsandte Offizier entledigte
sich seines Auftrages dadurch , daß er die für König
Ferdinand bestimmte Mitteilung Seiner k. u. k.
apostolischen Majestät einem, das 'persönliche Ver¬
trauen des Königs von Rumänien genießenden
rumänischen Offizier zur Weiterleitung bekannt¬
gab . Diese in zwei Unterredungen gemachten
mündlichen Mitteilungen , aus denen die Infor¬
mationen des Korrespondenten der Assoiated
Preß in Jpssy einen Brief des Kaisers und Königs
an König Ferdinand konstruiert liaben, hatten
folgenden Julialt:

Falls der König von Rumänien sich zwecks
Erlangung eines Friedens an die Mächte des
Vierbundes wenden würde , so hätte er keinen
Resüs zu fürchten. Tie von seinem Lande verlang¬
ten Friedensbedingungen würden ehrenvoll sein.
Rumänien könne, ohne eine Verpflichtung zum
Eintritt in den Kampf gegen seine derzeitigen
Alliierten zu übernehmen , eine Vereinbarung mit
den Blerbundmächten zu dem Zweck treffen , ge¬
meinsam mit ihnen die Gefahr einer internatio¬
nalen Revolution und Anarchie zu bekämpfen.
Aus einer solchen eventuellen Abmachung könne
jedoch den Mächten des Vierbundes nicht die
Verpflichtung erwachsen. Rumänien in seinem
Kampf gegen Rußland Wafsenhilse zu leisten, da
der Vierbund sich mit der Sowjetrepublik nicht
mehr im Kriegszustände befinde. Was die Frage
des territorialen Besitzstandes Rumäniens nnbe-
lange , so bemerkte der entsandte österreicchi' ch-
ungarisAie Offizier , daß in diesem Stadium hier¬
über keine Zusage gemacht werden könne, daß
diese Frage vielmehr , ebenso wie alle späteren
Tetai 's Den Verhandlungen der Bevollmächtigten
Vorbehalten seien. Da der dem österceichssck,-un¬
garischen Offizier erteilte Auftrag nach Weiter¬
gabe dieser Mitteilungen .erledigt war , erklärte
dieser hiermit seine Mission als beendet. Wie
bekannt, hat die rumänische Regierung kurz dar¬
auf den Vierbundmächten 'ihren Wunsch nach
Einleitung der Friedensverhandlungen bekannt
geben lassen.

richtigsten Glückwünsche und Grüße der rheinischen
Zentrumspärtei übrrbrachte. Geheimrat Trimborn
übermittelte zugleich im Aufträge des Vorsitzenden
der Zentrumöfraktion des Deutschen Reichstages
die aufrichtigsten Wünsche der Reichstagsfraktion.
Die gesamte Reichstagsfraktion vereinige sich am
heutigen Tage in dem aufrichtigsten Wunsche: noch
viele, viele Jahre treuer Freundschaft und gemein¬
samen Strebens!

Für die Unabhängigen
Berlin,  23 . Juki . Eine Hauptversammlung

der sozialdemokratischen Partei des Reichstags¬
wahlkreises Fr ei b erg in Sachsen beschloß den
Uebergang zu den Unabhängigen.

Aus aller Welt
S chw a b en h e i m. Ein Wiesbadener Konsor-

tlum kaufte von der hiesigen Gemeinde die seither in
ihrem Besitz gewesene Bubenheimer Mühle znm
Preise von 20 000 Mark.

h. Wißmar (Oberh .), 23. Juli . Ter 64säh-
rige Landwirt Georg Mühlig  und seine Ehe-
frail wurden auf dem Speicher ihres Hauses
erhängt  aufgesunden . Einem hinterlasseneti
Briefe zufolge ist das Paar freiwillig aus dem
Leben geschieden, da es die Sorgen und Lasten
des Lebens nicht mehr weiter tragen kann. stlm
die Toten trauern zwölf Kinder.

Mannheim,  21 . Juli . Die Mannheimer
Strafkammer verurteilte den Großindustriellen und
Vorstand der Heidelberger Schnellprcssenfabriik nnd
der Pfalzflngzeugwerke , K a h n, und seinen Ange¬
stellten Pfeiffer  wegen Herstellung und Be¬
triebs eines schwindelhaften Bohrerersatzöles zu
je 10009 Mark Geldstrafe oder einem Jahr Gefäng¬
nis und zur Rückzahlung des Wuchergewinns von
140 000 Mark . Bei einem Betriebskapital - von
20000 Mar ! war innerhalb weniger Monate ein
Umsatz von -M OOO Mark erziel: worden.

Bad Orb.  Dem Kommandant des hiesigen
Truppenübungsplatzes , -Oberst von Barsewitsch,
ist der Charakter als IGeneralmajor verliehen
worden.

Rinteln,  19 . Juli . Fünf Fohlen im Werte
von über 10 OOO Mark wurden auf Der Hohen-
häuser J-ohleuweide in der 'Grafschaft Schaum¬
burg gestohlen.

O b er ha nse n, 23. Juli . Heute Nacht wurde
ein aus der Fahrt von Duisburg nach Oberhausen
befindlicher Güterzug von bewaffneten Räubern über¬
fallen, die mit vorgehaltenem Revolver daS Bahn¬
personal zwangen, die Ausräubung ihrer Wagen zuzu-
lossen. Eine von der Station Oberhausen abgegangene
Äilssmaschine. die mit Bahnbeamten besetzt war, ge¬
langte am Ort der Tat ein, als die Räuber noch mit
der Fortschafsung der Säcke beschäftigt warm. Es ge¬
lang den Bahnbeamten, von den gestohlenen Säcken
neun zurückzuholen. Die Bande konnte bisher nicht
ermittelt werden.

C refelb,  18. Juli . Sein eigenes zweijähriges
Kind verkaufen wollte in Veghel ein Arbeiter an
fahrendes Volk. Der Kaufpreis betrug 15 Gulden.
Als die Behörde davon Kenntnis erhielt, wurde
dieser moderne Sklavenhandel in letzter Stunde
noch verhütet.

Osnabrück.  Das Kriegsgericht verurteilte
den Proviantarntinspektor Klattner wegen großer
Unterschlagungen von Konserven, Tabak und
Spirituosen zu IV2 Jahren Gefängnis und De¬
gradation . Fünfzehn weitere Angeklagte erhielten
kleinere Gefängnisstrasen.

Frankfurts,  d . O., 22. Juli . Hier hat eine
Windhose großen Schaden angertchtet . Tausende
von Bäumen wurden entwurzelt , viele Telegra¬
phenstangen zerbrochen und zahlreiche Dächer ab¬
gedeckt. -

Breslau,  21 . Juli . Das Gasthaus der kleinen
Ortschaft Queitsch am Fuße des Zobtenberges
wurde vom Blitz getroffen . Von einer Anzahl
Schulkinder , die unter Führung eines Lehrers zum
Laubheusammeln ausgezogen waren und sich vor
dem Unwetter geflüchtet hatten , wurden vier Kin¬
der getötet . Mehrere Kinder wurden durch den
Blitzschlag am Kopf verletzt : andere wurden
betäubt.

f. Würzburg,  23 . Juli - Die Görres-
g es e l l scha st . deren 1. Vorsitzender Reichskanzler
Graf Hertting ist wird am 10. und 11. September
hier tagen. Wegen der Kriegsschwierigkertcn soll
keine allgemeine Versammlung dar Mitglieder statt-
sinden. sondern nur der Berwaltungsausschuß und

der erweiterte Vorstand seine Jahressitzungen ab-
haltcn. Immerhin ist beabsichtigt, durch einen
offiziellen Att und einen geselligen Abend zu Ehren
der auswärtigen Gäste, die Tagung über den rein
internen Charakter hinauszuheben . Ein Ortsaus-
schntz unter deui Vorsitz des Herrn Universitäts-
Professors Dr . Drexup wird die notwendigen Vor¬
bereitungen treffen.

München,  22 . Juli . Ein Schutzmann beob¬
achtete, wie ein Klaviertransportwagen in den
Hofraum einer Gaststätte einfuhr . Dies wunderte
ihn und er untersuchte bald darauf das Sckitacht--
haus der Wirtschaft . Dabei wurden drei heimlich
oder , wie der Bayer sagt , schwarzgeschlachtete
Rinder zutage gefördert . Die amtliche Unter¬
suchung zog weitere Kreise. Es wurden zwölf Per¬
sonen, ein Metzger und ein Kellner ermittelt , die
in den letzten Wochen neun Stück Rinder und
ein Kalb in Puchheim und Umgebung geschlachtet
hatten , woraus dann ein Kiaviertransporteur das
Fleisch nach München brachte.

M ü n che n, 17. Juli . Bei Schirnding ist ein großes
Kohlenlager ausgefunden tvvrden. Die Kohle eignet
sich hauptsächlich.zur Herstellung von Briketts. Eine
in der Gründung befindliche Gesellschaft wird schon dem¬
nächst mit der rationellen Ausbeute dieser lehr er¬
giebigen Mutung beginnen.

Bern,  21 . Juli . Die Kaninchenplage in
Australien nimmt hanptsächlich darum einen für
die Ernte bedrohlichen Umfang an, weil ein starker
Mangel an PhoSphorgift besteht, mit dem man sie
früher zu bekämpfen osicgte. Ter Phosphor kam
natürlich aus Deutschland.

Konstantinopel,  18 . Juli . Der Dampfer
„Pathnios " mit 10000 Ball eg Tabak für deutsche
Rechnung ging heute von Ävnstantinopel nach Bcaila
in See. Es ist dies die größte Tabaksendung seit
Kriegscn̂ bruch. Der Tabak stammt hauptsächlich aus
den Provinzen Samsun und Shmyrna.

Aus der Provinz
Geisenheim,  24. Jnli . In der letzten Stadt¬

verordnetenversammlung verlas Beigeordneter
Kremer den Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Gcmeindeangelegenheiten für 1817. Da¬
nach schließt die Rechnung der Stadt ftir 1917/18
voraussichtlich in den Einnahmen mit 2,459,345 M,
die Ausgaben mit 2,456,046M ab , sodaß eine Mehr-
einnahme von 3299 Ji  verbleibt . An Kriegsunter-
stützungen wurden aus Staatsmitteln rund
170,000 Jl  bezahlt . Die Stadt leistete außerdem
11,700 M an Kriegsunterstütznngen . Der Wal!ü
brachte 21,500 Jl  Mehreinnahme gegenüber den
Ausgaben. Nach dem Abschlüsse beziffert sich das
Vermögen der Stadt : Einnahme 2,001,277 jH,  Aus¬
gabe 722,873 M,  alw Neinvcrmögen 1,968,404M
gegen das Jahr vorher 64,833 Jl.  mehr . An Ge¬
meinde- und Staatsstenern werden insgesamt
473,819 Jl  in Gciicnheim erhoben. Die Wasser¬
leitung hatte 42,925 Kubikmeter (Gcsamtvcrbranch,
zu denen etwa 2000 Kubikmeter, die für die städti¬
schen Elebäude gebraucht werden, kommen. Auf den
Kopf der Einwohner kommen jährlich 117.60 Kubik¬
meter. Das Wasserwerk brachte 13,530 Jl  Einnah¬
men. 22,740 Ji  Ausgaben , also 9209 M Mehraus¬
gabe: das Gaswerk , das 200,183 Kubikmeter Gas
für den Verbrauch liefert , 41,597 Jl  Einnahmen,
84,500 Jl  Ausgaben , so daß ein Neberschuß von
7097 Jl.  vorhanden ist. In 13 Klassen der Volks¬
schule wurden 590 Kinder von 11 Lehrkräften unter-
richtet. Es handelt sich um 291 Knaben und
305 Mädchen. Die Realschule weist einen Besuch
von 179 Schülern , davon 41 aus öieisenheim, auf.
Ilm 1. April geht die Schule in Staatsbesitz über,
nachdem die für Bau nnd Einrichtung bestimmten
Summen hinterlegt sind. Im Jahre 1918/19 wer¬
den erhoben als üöemeindesicucrn 150 v. H . der
staatlichen Einkommcnstcncr. 170 v. H. der Grund -,
Gebäude- und Olewerbcstcucr.

k. Lorchhausen,  23 . Juli . Dent Pizewacht-
mcister Karl Heinrich Klotz von hier . Sohn des
Winzers Johann Klotz, wurde in Anerkennung
seiner militärischen Leistungen das Militär -Ber-
dienst-Kreuz in Go l d verliehen . Klotz ist Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse.

Prath,  22 . Juli / Der Lehrer Johann Mon-
schauer zu Bohl , Sohn des Försters Jakob Man¬
sch auer dahier , wurde zum Leutnant der Reserve
befördert.

Frankfurt  a . M., 23. Juli . Wir lesen im
„Frkft . Gen .-ÄnzZ : (Schulkinder hei der Früh-
kärtoffelernte .) Auf der oberen Eschersheimer
Landstraße kann man zurzeit täglich beobachten,
wie viele Schulkinder ihre Ferienzeit nutzbringend

anwenden . Hier aus den Aeckern des Grünhofs
werden die Frühkartoffeln mit der Maschine aus¬
gemacht und die Buben und Mädels , in Gruppen
über den ganzen Acker verteilt , lesen die Kar¬
toffeln auf . Am Abend findet danrt die Entlohnung
in „Naturalien " statt , d. h. jedes Kind bekommt
seinen Teil Frühkartoffeln in seinen Rucksack oder
Korb und trägt so Her Mutter mit zur Ernährung
der Familie bei. Kein Wunder, daß sich daher
immer mehr jselbst kleine Knirpse) als Hilfs¬
kräfte einstellen.

g. B 0 m T a u n u S , 23. Juli - Das alther¬
gebrachte F-cldbergturncn , bas am kommenden
Sonntag , den 28. d. Mts . abgehalten wird, hat auch
in diesem Jahre seine alte Zugkraft bewährt. Nahe¬
zu 1300 Wettkämpfer sind gemeldet, darunter
Turner aus Köln, Würzburg . Bamberg, Nord¬
hansen, Diedenhofen, aus verschiedenen Orten
Würtcmbergs »sw. Um das herrliche Völsungcn»
horn mit Edelmetall-Beschlagen werden siebe»
Mcnnschaftcn aus Coblenz, Köln, Mannheim.
Frankfurt a . M., Seckenheim und vom Maiu»
Taunus -Turngau einen heißen. Kumvf auszu»
tragen haben. Verteidiger ist der Turnverein
Kreuznach. Znm Eilbotcnlauf um den Jahnschilü
des Obertaunuskreiscs werden nicht weniger als
18 Mannschaften antreten . Verteidiger ist der
Turnverein Aschaffenburg. Dem Einzelwetturnen,
das aus einem Vierkampf in Schnellaufen, Weit¬
springen, Kugelstoßen und einer Pfkichtfreittbnng
besteht, geht um 9 llhr ein F el d go ttesd  i e n st
beider Konfessionen voran », dem sich unmittelbar
die allgemeinen Freiübungen anschließen, die von
sänrtlichen Wcttkämofern ausgcführt werden. Es
wird in zwei Altersstufen geturnt . Gegen 1 Uhr
werden die MannscheftSkämpfeund Spiele ausge-
rragen. Mit Rücksicht auf die vaterländische Be¬
deutung der Veranstaltung werden von der Eisen¬
bahn auf den Strecken Frankfurt a. M —Cronberg
nnd Höchst—Königstein je zwei Sonderzüge ge¬
fahren, deren Fahrzeiten in den Bahnhöfen ange¬
schlagen sind. Auch die Straßenbahn Frankfurt a. M.
—Hohemark trägt dem zu erwartenden starken Apr-
kehr Rechnung.

b. K e l k h ei m i. X,,  23. Juli . Der Sohn de-
Barbiers Kilb überraschte nachts im Stalle zwei
Männer beim Stehlen einer !Kuh. Er konnte
die Diebe jedoch nicht verfolgen , da sich diese ihres
Vecsoigers durch Rev olverschüss  e erwehrten.

Ems, 22.  Juli . Am 3i . August , 1. und 2.
September findet hier eine Kaninchen - nnd Pro-
duktionsausstellung (Lahn-Schnu ) statt , wozu
Züchter an der Lahn von Marburg bis Ober¬
und Riederl/ahnstein zugelassen sind . An den Aus¬
stellungstagen ist jedem Besucher Gelegenheit ge¬
boten. eine große Käninchenschlächterei zu sehen,
wo Käninchensleisch und -Wurst verabreicht wird.

Weinbau
Mitteilung des Rheingauer Weiabauvereins

An die Weingntsbesitzer und Winzer!
Wir weisen darauf hin, daß mit der Sauer-

wmmbekämpfung sofort begonnen werden muß.
Das bestellte Nikotin ist bis jetzt noch nicht geliefert
worden. Wer noch alte Vorräte besitzt, verwende
aus 100 Liter 1 orozenttge Kupfervitriolkalkbrühe,
150 Gramm 90- bis lOOprozcntiges Nehnikotin oder
1 lA Kilogr . lOprozentige Tabaklange und h£ Ktlogr.
Schmierseife. Wer nur im Besitz von Winzer¬
schmierseife ist, verwende l —V-Z Kilogramm auf
IOO Liter 1 rnozentigc Kupfervitriolkalkbrühe . Auch
die Kupfervitriolkalk - Schmiersetfenbrühe ist von
guter Wirkung, soivohl gegen den Sauerwurm als
auch gegen die bekannte Stielfänl ; der Trauben.
Die Schmierscisc muß siets in etwas heißem Wasser
ansgelöst nnd nach dem Erkalten mit oder ohne
Nikotin bezw. TaRrkextrakt vermischt und dann erst
der fertigen Kuprervitriolkalkbriihe unter Ilm-
rstbren beigesügi werden. Zur Erzielung einer
möglichst gleichartigen Mischung ist die Brühe vor
jeder Füllung der Spritzen gut umznrühren . Nur
sorgfältige Bekämpfungsarbeit , d. h . gründliche
Bespritzung jeder. Traube mittels Revolvcr-
verstänbcr, sichert im Kkhctngau den Vesten Erfolg.
K. Ott,  Kgl . Landes-O>ekov.omierat : Schilling,
Obst- und Weinbaninspektor.

\ — — — ■■ -

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet!

Leutnant Stefan Zill  i g (Rüdesheim), 1. Klasse.
Kanonier Bruno Lange  sNiederlvallus).
— Max Strand (Oestrich ).

Ans Wiesbaden
L udend orff-Spen de

Das Lndendorff-Bil 'önis von Professor Chxs-
stiansen ist aus die Losnummer 1.555 gefallen. Der
Gewinner hat sich bisher nicht gemeldet. Der Orts¬
ausschuß der Ludcndvrff-Spende macht bekannt, daß
der Gewinn mit Ablauf des 1. August d. I . für ver¬
fallen erklärt ist.

Die Wahlen z« den Landwirtschastskammer«
In einer Sitzung des Vorstandes der Landwirt¬

schastskammer lag ein Erlaß des Mnisterinms für
Landwirsichnft vr-ri betr . die etwaige Abänderung
des Landwirtschaftskammergesetzes. Nach dem zur
Zeit bestehenden Wahlrechte werden die Kammer-
wablen durch die Kreistage vorgenommcn. Der
Kammervorstand sprach sich dahin ans , -aß in der
Folge diese Wahlen den Angehörigen des landwirt¬
schaftlichen Berufsstandes persönlich zu übertragen
und daß ferner die Jalil der -Kamrnermitglieder
zu vermehren sei. Das Ministerium hatte die Ein¬
teilung dee Landwirte in fünf Gruppen vorgesehen.
Diese Fttnsicilung hielt man in unserem Bezirk
stir unpraktisch, dagegen empfehle sich eine Zwei¬
teilung nach Arbeitgebern und Arbeitnehmern.
Auch die arrgeregte Einteilung der Wählergruppen
Nach dem Einkommen glaubte man als zur Einfsth.
ruug empfehlenswert nicht ansthen m können- Die
Versammlung erklärte sich im weiteren für die
Wahl von Arbeitnehmern , wobei als landwirt¬
schaftlicher Arbeiter derjenige anzusehen sei, der
mehr als die Hälfte der jährlichen Arbeitstage in
der Landwirtschaft als Arbeitnchncer beschäftigt sei

Ter Kornschnitt
hat in der näheren Umgegend unserer Stadt allge-
n-ein begonnen. Allenthalben erblicken wir schon
die Kornhausten. Der Ertrag der Kornernte wird
ein ganz vorzüglicher, sowohl hinsichtlich der Strvh-
als auch der Körncrmengc. Wcizerr. Gerste Nnd
Hafer sind ebenfalls fast schnittreif nnd stehen im
allgemeinen s-hr gut. Nur die Knollengewächse
lassen durch die mangelnde Feuchtigkeit zu wünschen
übrig.

Ferienspazieraänge
»ln dem ersten FerienspazierganA am Montag

»ahmen rund 350 Kinder teil . Leider fehlte es an
Fübrerinnen . An Stelle der Entschädigung vpn
50 Bfg. wird diesen in der Folge eine solche von
1 Mark für den Tag bezahlt.

Beihilfe au die Kriegsteilnehmer vv« 1876/71
Nach einer Mitteilung des Herr » Staatsstkre-

tärs des Ncichsschatzamtes an den Ncichstagsabge-
ordneten Prinzen zu Schönaich-Earvlath ha» die
Neichsvcrwaltung ans den von ihm unterstützten
und einmütig angenommenen Antrag auch in
dickem Jahre die Gewährung einer einmaligen
Beihilfe «n die Kriegsteilnehmer des Frld - nge-
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1870/71  und der vergangenen Feldzüge wie im Vor¬
jahre beschlossen.

Staatliche Kredithilse für Lehrer
Es sind in der Ocffcntlichkeit Zweifel aufge-

treten ob sich die bekannte staatliche Darieh »S-
aktion zugunsten preußischer planmäßiger und
auherplanmüßiger Staatsbeamter auch aus die
Vvlksschullehrer erstreckt . Wie der „Nordd . Alig.
Ztg ." von zuständiger Stelle bestätigt wird , können
Bolksschulübrer dieser staatlichen Kredithilse gleich»
falls teilhaftig werden.

Auszeichnungen
Das Berdienstkreuz für Kricgshilse wurde ver¬

liehen dem Wachtmeister Knieschewski, den Krimi-
nal -Schuüleuten Diefenbach , Pospieck und Wichie,
sowie den Schutzleuten Back, Förger , Groß , Keu-
necke. Kimbel , Ptaxeimer , Schwarz , Lsirdelaner und
Nettelmann dahier.

Nortrilge
In der Beratungsstelle für Gasverwertuiig und

Bolksernührnng wird am l .. 0. und 8, August,
4 Uhr?, über Behandlung der Gasherde , sowie über
Einmacken und Dörren auf Gas unter Mitbe¬

nutzung warmer Luft gesprochen . — Es sind auch
wieder Holzwolle und einige Kochkisten zur Abgabe
bereit . Näheres ist ans dem Anzeigenteil ersichtlich.

Forstkasse
Die königl . Forst lasse ist nach Emserstraße 21

verlegt.
Schöffengericht

Einen Scheck in Höhe von 1Ü0M Mark fälschte
der Handlungsgehilfe Carl L. von hier und dampfte
mit dem Geld gen Hamburg . Dort wurde er »cr=
hastet und das Geld ihm r.bgeuammen , von dem er
inzwischen 3000 Mark verpulvert hatte . Das
Schöffengericht steckte den Leichtsinn drei Monate
hinter schwsdischr Gardinen.

Standeöamts -Nachrichten
Sterbefälle.  Am 19. Juli : Gustav Kalk¬

ofen. 2 I .,' Frau Elisabeth Weimar , Witwe , geb.
Rücker 83 I . — Am 20. Jul !«: Samuel FlocrSheim
Rentner , 81 I .; Frau Friederike Kreh Witwe , geb.
Reich. 84 I .; Eugen Poschmann . Landgerichtsrat
a. D.. CO I .: Frau Magdalene Seele , geb. Schnase.
13 I .? Julius Best . Händler , 53 I .; Gertrud Kuß-
maul , ohne Berus . 28 I .,- Karl Bruckert , Gärtner,
41 I . — Am 3t . Juli : Franz Kretzer , Eisenbahn-

sekretär a . D ., 60 I .; Frau Christine Wernicke Wtw ..
aeb. Golzc , 8» I .; Frau Elisabeth Weil Witwe , geb.
Frey . — Am 32. Juli : Frau Elisabeth Dichmann,
geb. Salts . 40 I ..' Wildem Dlenstdach . Kaufmann,
00 I . — Am 23. Juli : Frau Rahrl Schamntte , geb.
Oppenheim , 80 Jahre.

-st.
Bei der Geschäftsstelle unseres Blattes gingen

ein zugunsten unserer Kriegsgefangenen : Unge¬
nannt : 0 M.

Literarisches
* Der Vorstand de» rheinischen Fischereiveveins

empfiehlt seinen Mitgliedern ein Buch , das den
Geheimen Regierungsrat 8!. Schrakamp zum Bcr-
sasier hat und soeben im Verlag von Jacob Lintz
in Trie » erschienen ist. Gcheimrat Schrakamp ist
Dezernent für die Fischereipolizei bei der Kgl . Re¬
gierung zu Trier . Das Buch „Fischereigcietz pom
11. Mai 1916 mit den ministeriellen Ausfübrungs»
bestimmmlgen und den Bekanntmachungen der
Regierungspräsidenten " wird ohne Ziveifel für alle
Fischereiinteressentcn und die mit der Handhabung

des Gesetzes befaßten Behörden und Beamten ein«
willkommene Veröffentlichung sein, da eS nicht nur
zahlreiche höchst fchützenöiverte Erläuterungen zun,
Fifchereigesctze nebst einem ausführlichen Sach¬
register, »sondern auch eine bisher im Buchhandel
vermißte Zusammenstellung aller zurzeit in Preu¬
ßen geltenden AuSkührrungSbcsttmmungen zu dem
Gesetze, einschließlich der Bekanntmachungen der
sämtlichen Regierungspräsidenten enthält . Daz
Buch kann als ein recht brauchbares Hilfsmittel
bet der praktischen Anwendung des Fischereigesetzes
bestens empfohlen ivcrden . — Preis geb. 5 Mark .

Amtliche Wasserftands-Nachrichten
Rhein

Waldthnt
Kehl
Maxan
Mannheim
Worms
Mainz ,
Bingen
Can»

*3. 3ut
Main

rz.JuU

Würzburz —
Lohr —

Aschaffenburg —
Gr. Steinheii» 0 73

0.63 Frankfurt 2.25
1.02 0.Ö8 Kostheim 0.63
2.- Neckar

— — Wimpfen

0.73
2.28
0.50

Versichern Sie Ihr Reisegepäck
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkarte und dem Gepäckschein vor Abreise ohne ZustellungS'
gebühr Ins Haus. Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgebühr  mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei;

L RETTENMAYEH , Reisebüro RETTENMAYER, -
• * P' - : _ i - i . u n ir . i _ . OiO oo ? flNlkolaastraase 5 - Telephon : 12 • 124 : 6311. Kaiser Friedrloh . Platz 2 — Telephon : 242 - 2376

Wach vierjähriger , getreuester und opfer¬
freudigster Pflichterfüllung starb am 16. Juli 1918
unser lieber , herzensguter Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Diplom -Ingenieur

Heinricli Ungeheuer
Leutnant d. L. und Batterielührer

den Heldentod für sein Vaterland. Gebe Gott
ihm den ewigen Frieden.

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau L. Ungeheuer Ww.
SCHIERSTEIN a. Rh., den 19, Juli 1918

Für die so Überaus zahlreiche Beteiligung bei der Beisetzung unseres
hochverehrten Seelsorgers , des hochwürdigen

Herrn Dekan Joseph FaSSel
für die reichen Kranzspenden und die Beweise der Hochachtung und Verehrung
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Ganz besonders danken wir den amtierenden Herren Geistlichen des Dekanats,
der evangelischen Kirchengemeinde lilr das feierliche Geläute , dem Gesangverein
Concordla für den erhebenden Grabgesang , ferner den Gemeinde -Körperschaften,
dem Schulvorstand , dem Krieger - und Militärverein , Gesangverein Männerchor
und Turnverein , sowie noch den Herren Lehrern der Kreisschullnspeküon Eppstein
für die gesprochenen warmen Worte.

Der kothollsehe Rlrchenaarstanfl
und die Klrcheaieinelnde-Vartreiuni.

Eppstein Im Taunus,  den 23. Juli 1918.

J * L
Toten-
Andenken

(Sterbebildotaen)

ge;
fillenen ) — Hefort
in Stahlstich , Licht¬
druck. Kun,tdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig , In mahrals
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemälden alterund
moderner Meister,

die Buchdruckerei dermiscben
Voikszeltang
WIESBADEN
FrittdrtohitraBe 30.

|aiaüittittminet(MIR)
empfiehlt sib

IJoseph Macs , Wiesb. ,
votzh intet Strafte 28

Telefon 5955.
>Geht auch nach auswärts.

Wegen Auflösung des Haushaltes und
Wegzug versteigere ich am
Donnerstag , den 25. Juli 1918»
vormittags S/ , und nachmittags 2'i, Uhr
beginnend in meinem Versteigerungssaale

2» Schwalbacher Strafte 23
folgende gebrauchte sehr gut erhaltene Mobiliar-
gegenstände . als:

Eine hochelegante Salon -Einrichtung . best, aus:
Ecksofa. Eckschreibtisch mit anschließende« Schrän¬
ken , Bitrinc « . Berbindungswänden , Aufbau mit
Spiegel , 3 Sofas , 2 Sessel . 2 Stühle mit Sciden-
Brokatbezng , 3 Tische . Biistenständcr « sw. mit
dazu passenden Portieren . 1 Sofa . 2 Sessel und
Gondel mit Gobelinbezng . 2 Dos a Dos.
1 Sofa und 2 Sefiel mit 1 Mahag.
Bitrinc mit Bronzebeschläge . 1 Eichen Biissett,
Servonte nnd Ausziehtisch . Bücher -, Kleider -, und
LckäscheichrÜnke, Betten , Waschkommoden. Nacht¬
tische, Piano , alle Arten Tische, Stühle und
Sessel , kl. eiserner Geldschrank . Eichen Bauern¬
tisch mit Bauernstühle jtnb Bank , Pedigrohr-
Möbel , meißl . Gartenmöbcl , 2 Aktenschräukc mit
Rollverschlntz . gr . pbotogr . Apparat , Musikwerk
mit Platten , ipan . Wände , Büsteuständer «nd
sonstige Klein «,öbel aller Art , Nähmaschine,
Perser «. Smyrna - nnd andere Teppiche « ud Bor¬
lage « . gr . Partie Smyrna - « nd andere Trcppen-
»nd Gangläufer . große Anzahl elektr . Lüster nnd
Lampen aller Art , elektr . Heizkörper und Koch-
töpse , 3 elektr . Bentilatoren . eiserne Lanfqcwichts-
pcrsouenwagc . Bilder «nd Oelgemälde , Nipp - nnd
Ansstellgegenstände , Glas . Kristall . Porzellan.
2 große zweitürige Eisschränke . 1 kl. Eisschrank,
eiserner Flaichenlchi ank. Büfsett - und Gläser-
schrank , 1 Gasbade -Wandose « . Klnderkpielkachen.
große Eisenbahn . Küchen-Einrichtnng . gr . Partie
Küche«- n . Kochgeschirr « . Hausgeräte aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung : Mittwoch , den 24. Juli 1918 wäh¬

rend den Geschäftsstunden.

Wilhelm Helfrtch
Auktionator und beeidigter  Taxator
Schwaibacherstratze 23 . — Telefon 2941.

Meine kräftigen
Tisch- und Wond-

Kaffee-Mühlen,Ä-
Langgasse 26.

Braver zuverlässiger

Hausblirschc
kann sofort eintteten in ber

Rheinischen Bolkszei  tung
Friedrichstraft« 30

Donnerstag , 25. Juli,
tnffl ein großer Transport

und Läufer ein.
Mittelste.1$

t225

r
Zuverlässige

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

Ueißige männliche oder weibliche

rum sofortigen Eintritt. Das Austragen
fällt ln die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit , zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

VQlkszeitQDB
Friedrichstraße 30.

Hunger, wachsamer Hund
zu v rk. be «ofrichter,

Wiesb., Kirchgafse 13,11.

Per 1. August oder späie:
SWinniDÄtn

gesucht zu kleiner Familie
(4 erw. Personen). Kochen
nicht unbedingt erforderlich.
3 . Bott,  Wiesbaden,

Wellritzstraße 53.

®irt erfahrenes
Hausmädchen

znm l . August oder
früher gesucht. Frau

Konsul Srambeei *,
Sonnenbergerftrafte IS

Wiesbaden.

Suche ein tüchtiges

Mädchen
da« gut bürgerlich kocht und
Hausaib . übern z. l . August.
F-r. Zahnarzt Beck, Wiesb.,
Luisenstrafte «, 2. Swck.

MtÜMMWe»
für die Küchenarbrit sof. ges.
Lbristl Hospiz, vaieler Hof,
Köln, Johannisstr 89—41.

Eine prima
Fahrkuh

stellt zu verk. bei L . Weiz,
Deorgenborn . Post

Schlangenbad. Witivkr,Rentm
Sitz Wiesbaden, Ende 50 er,
kath., freid., eins, unbesch.
Berg.. 25000 Mk. Vermögen.
2500 Mk.Eink.. suchtd. Ehe
heitere ges.gcmütv.Lebensgef.
m.poss.Älter, mögt. ohneKind.
auch ».Lande, i».gl.Eigensch.
n. grüß. Perm., w pcher ge st.

d - WNU «_ __ _ ___ - - - — wird. Anonym uveal. Off.

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe » Wiesbaden, Langgasse 1-3 1©eSÄed !̂

WirtstzfAehkeriiiUil-LMM
mit vorwiegend landwirtschastl. Charakter.

Beginn 1. September . Wirtschaftliche Frauenschuh
a) mit vorwiegend dauSwirtschastlicl.ew. b) mit verwiegend
landwirtschaftlichem Charakter mit anschließenden Kursen M
Ausbildung von Haus- riud Gntsdeamtiunen. Beginn am
18. September . Vorbereitung znm Handarbeitsexameu
für Wirtschaftslehrerinncn. Koch- und HauShaltungSkmse.

Näheres durch Prospekte.
Marienheim Speyer , Königstr. 15,

«lara de Lamolte , Borstcheri».

Kurhaus zu Wiesbaden . ;
Mittwoch , den 24. Juli 1918 , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements «Konzert  der verstärkten Garni¬
sonkapelle. Leitung : Herr Kgl . Obermusikmeister Weber.
1. Dem Mutigen gehört die Welt , Marsch (F . Andreei. j
2. Ouvertüre zu „Die weiße Dame (A. Boildieul.
3. Siegniund » Liebeslied aus „Die Walküre" (R.
Wagner ). 4. Mozartiana , Fantasie über Mozartschr
Opern (io. Kling). 5 . Chor nnd Duett aus „ Der
Postitlon von Loniumeau (Adam ). 6. Settchen , Mazurka
(E. Holland ). 7. Suite , arrangiert von Reibschetvitz,
Björnelwrganes -Marsch. Schwedisches Volkslied, Goth-
ländisches Trinklied , Nprweg . Volkslied. 8. Kavalier-
iWatzer aus „PoleMut " (v. Nedbal ). Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  der verstärkten Garntz
sonkapelle. Lcktung: Herr Kgl. Obermusikmeistcr Weber.
1. Ouvertüre zu „Fra Diavoso " (Auber). 2.  Angereihte
Stücke aus der Oper̂ „Martha " (F . v. Flotow ). 3. Das
erste Herzklopfen, Snlonstück (Eilenberg ). 4 . Ballade
aus „Der fliegende Holländer " (R . Wagner ). 5. Ou->
vertüre (v. Supvee ). 6. Havannisches Ständchen
(Zimmer ). 7. Fantasie aus „Rigoletto " , Der Hofnarr
(G. Verdi ). 8 Aus meinem Liedes-Album. Potpourri
(Latann ).

Residenz -Theater
Mittwoch , den 24 . Juki 1918, abends 7.30 Uhr:

Der lnsttge Kakav « . Operette in drei Akten von
Wilhelm Jgcoby nnd Arthur Lippschitz. Musik von
Heinz Vewin. Spielleitung : Stellvertretender Direktoi
Fritz Tetzloss. Musikalische Leitung : Heinz Lewin . —
Ende gegen 10 Uhr.

THALIA THEATER
MODERNESu.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHOASSE 72 * TEL.öl 37

Dienstag , 23. bis einschließlich Freitag , 26.Jul
zgA- Erstaufführung -MsI

Die Serenyi
Schauspiel in 4 Akten

In der Hauptrolle : Lya Mara
Das Gänschen vom Lande

Lustspiel in 3 Akten mit Rita Clermant

Besuch im Krüppelheim*

SU*1 ACattom.»» wms

LGllt 5.ZilIIl!l.-W!>hllIls>!
im Erdgcscb.Porhstrafte
alsbald zu vermieten Ncihev
daselbst in. Erdgeschoß liU>'

bei Biersch.

2 Mansarden
zum Einitellen von Möbel*

1 oder Aehnlichem zu vcr-
Näh bei Liersch . Wiest

1 V- rtzstrafte V.
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